








- Batgminnges Sour 


Qetaudgegeben 


t ⸗ und Sot fmann. 


iene . rt 2 


op Sechſter Jahrgang = | 








. Monat Januar, 1793. 








— she Mnnabéra, 
* n Betas — — — 




















Pa 
ai : 
J SE y 
> SS 
; sf * * * 
IR : 
¢ M i : 
g * * 
* 


a ae ‘ i — 


—— Marien“ ‘wd — aoe 
bber die Befhaffenteit deb Techniſchen und. BS 
. Oetonomifchen beun Unnaberger Dberwies oa 
~ fenthaler und Sebeibenberger Wergbane, 1 


th Bermerkuren Aer de gemifehten Steins 
suid fiber die Gebirgdarten; vom Kemman · ete 
deur Deodat de Dolomien, (Bortfetgung). ies 


tt Nachricht oon dem Baue auf Beturindesr 

Holy am Uolberge bey der Feagdfifehen Roe 
lone Marie udorf in der — 
— Bom Hr. D. — en BOS 


— — ee — he eee 


















Bergmaͤnniſches Journal. 
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I, 
Einzelne 


Nachrichten und Bemerkungen 
uͤber die Beſchaffenheit des Techniſchen 
und Oekonomiſchen beim Annaberger, 
Oberwieſenthaler und Scheiben⸗ 
berger Bergbaue. 





I. Gewinnung. 


E. Umſtand, welcher wenigſtens im Anna⸗ 
berger und Oberwieſenthaler Refier die Geſtein⸗ 
arbeit ſebr erleichtert, iſt ohne Zweifel die im 
Ganzen Statt findende, mittlere, oft ans Ge⸗ 
braͤche graͤnzende Feſtigkeit des Geſteins, ob⸗ 
gleich der Fleiß und die Geſchicklichkeit der Are 
beiter gu einem guten und geſchwinden Fortgange 
derfelben ebenfalls und vornehmlich mit bentras 
gen duͤrfte. Denn fo wie man uͤberhaupt Un: 
verdrofienheit sur Arbeit als einen Zug im Naz 
tionalfarafter bes Gebirgers anfehen Fann, fo 
laͤßt fich diefes aud) ins befondere von den Anna- 
Bergm. Journ, 1793 St. 1. x berger 
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berger Bergleuten und zwar um ſo mehr behau⸗ 
pten, als fie oft auf eine ſehr uneigennuͤtzige 
Weife, und blos um etwas Gutes mit ausfuͤh— 
ren und befdleunigen gu belfen, ſich gu fogenane 
ten Dittarbeiten freywillig anbieten, und wenn 
“fie dud), der Bergpredigten an den Gonnabene 
den halber, woͤchentlich nur 5 Schichten beh 
geringerm Lohne arbeiten, doch wahrſcheinlich 
eben ſo viel als andre in 6 Schichten zu Stande 
bringen. Dieſen Fleiß in ſteter Thaͤtigkeit zu 
erhalten, iſt freylich meiſt die Sache der Direk⸗ 
tion, welche Steiger und Unterſteiger jederzeit 
gut gu waͤhlen, und gu einer ſorgſamen Aufſichts⸗ 
fuͤhrung anzuweiſen hat; auch den Arbeitern ſelbſt, 


fo oft es thunlich, allerley — ver⸗ 


ſchaffen kann. 


Freylich laͤßt ſich dieſes an Ort und Selle. 


felbft am beften,: gum Theil aber aud) ſchon aus 
den meift ſehr niedrigen Gedingen beurtheilen, 
von denen dort fo viet miglid) Gebrauch gemacht, 
und bey: denen’ meift aud) das Pulver, und zu⸗ 
weilen fogar die Foͤrdrung mit eingedungen wird, 
Was die Schmiedekoſt betrife, fo habe ich das 
Eindingen derfelben in den benannten Refierers 
hod). nirgends gefunden, wie mir fcheint, weil 
ſich die Steiger auf 8 die — Abrechnungen 
mit 














mit den Arbeitern hietbey noch nicht recht einrich⸗ 
ten fonnen, Das wohlfeilfte Gedinge yor Oer⸗ 
tern ift mir auf dem Eiſern⸗ Schafer Orgel ftolna 
Orte gegen Morgen vorgekommen, wo das Lach⸗ 
er ohne Pulver, wie fic) fdjon von ſelbſt vers 
ſteht, nicht hoͤher als mit 4 Thlr. bezahlt wurde. 
Dagegen fand ich mit Einſchluß des Pulvers bey 
St. Andreas hinter dem Hoſpital, das Ort auf 
dem Weißſchwaner⸗Flachen 15 fc. aus dem 
Kunſtſchachte gegen Mittag, fir 8 Thlr. bey Se, 
Andreas Gegentrum in 10 fr, unterm Stolln das 
Ort auf dem Andreas; Hofnunger Morgengange 
gegen Abend fiir 10 Thlr. — das Weinrebene 
ſtolln · Ore fiir 10 Thr. — find das Pring Joſeph⸗ 
ftollns Ore am allerhoͤchſten, naͤmlich gu 13 Thlr. 
16 Gr. verdungen, wobey jedoch zu — 7 

daß letzteres ganz im Quergeſteine fortgeht. Ge⸗ 
wiß iſt es dabey ein großer Vortheil, daß vor 
den meiſten Oertern mit dem Schraͤmſpieße vor⸗ 
gearbeitet werden kann, und daß derſelbe aud) 
wirklich fo oft nur moͤglich angewendet wird: 
Dieſes und eine weniger aͤngſtliche Abtheilung 
in vorſchriftsmaͤßige Tagewerfe, dagegen aber 
eine mehrere. Benugung der jedesmaligen Kluͤfte 
‘und Lokalumſtaͤnde, ſcheint die dortige Gefteine 
acbeit vor Oertern, ſelbſt vor der Freyberger, 
voraus zu haben. Auch pflegt man zuweilen 
A2 mit 
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mit bem Sigorte von x Sc. Hohe voraus gu gee 
hen, und % sr. hohe Foͤrſte hinterher nachzuſchieſ⸗ 
fen, wie z. B. auf der Getreuen Nachbarſchaft 
vor dem erften Gezeugſtreckenorte gegen Mittag 
gefchieht, wo Sigort und Forte gufammen bey 
1 Sr, Sange fiir 13 Thlr. verdungen find. Was 
das Cindingen der Foͤrderniß betrift, fo gee 
ſchieht foldyes nebft dem Pulver vor dem Orte 
50 Sr, unter dem Stolln von den Neugluͤcker 
Schaͤchte gegen Mitternache beym St. Johan⸗ 
nes am DBarenftein , wo das Lachter mit 5 Thlr. 
20 Gr. begahlt, und dafuͤr die Foͤrderung bis gu 
den vorbefagten Schaͤchten auf etwa 110 Sr. Sange 
in 4fiblichen Hunden zugleich mit verrichtet 
wird. Beſonders merkwuͤrdige Oertergedinge 
Habe ic) endlich nod) auf dem Bierſchnabel⸗ 
und auf dem St. Stephanftolln im Schoͤnen⸗ 
Sungfern Grunde bey Oberwiefenthal gefunden. 
Bey jenem ift naͤmlich das tiefe Ore 54 Sr. uns 
term Stolln gegen Mittag ebenfalls in Sigort 
und Foͤrſte abgetheilt, und beydes noc) uͤber dem 
incl, des Pulvers und der 4o fr, langen Stres 
ckenfoͤrderniß in sfiblichen Hunden bis gum 
Kunſtſchachte dberhaupe fir § Thlr. verdungen ; 
beym Stephanftolln aber. iff das auf einem 18 
Zoll bis + Sr. madhtigen Wackengange betriebene 
1, hohe Stollnore mit 3 Mann gu drey Drit⸗ 
teln, 
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teln, und die zuruͤckſtehende 2 Sc. hohe Férfte 
mit einem vierten Arbeiter belegt, von denen jene 
fiir das Sachter Sdnge im Gedinge 8 Thlr., die⸗ 
fer, bingegen nur 1 Thlr. 14 Gr. erhaͤlt. Hiers 
uͤber wird die Foͤrderung der gewonnenen Verge 
bey 110 Sr. Stollnlaͤnge und mit dem Karn noch 
von einem befondern Grubenjungen beforgt, der 
fiir x Sr. der aufgefahrnen Orts⸗ und der nachge⸗ 
tifenen- Férftenlange ebenfalls nicht mehr als 
1 Thlr. 14 Gr. erhale, fo daß das gefamte Gee 
dinglohn auf 1 Sr. der Stollnlange 11 Thlr. 4 Gr. 
betraͤgt, wobey nod) die Hauer fir das — 


feof: ftehen muͤſſen. 


Sn Anfehung der Gedinge beym Abteufen 
will id), der Kuͤrze Halber, nur wenige Beyſpiele 
anfuͤhren, welche jedod) ebenfalls von. deren 
Wohlfeilheie in Vergleichung mit andern Refies 
ren geugen fonnen, Denn, ohne einmal des 
Konig Davider gu 38 Thlr. verdingten Kunſt⸗ 
ſchachtes — und des gu 24 Thlr. verdingten 
Hauptmannsgefenfes beym Johannes am Bae 

renftein — ju erwaͤhnen; fo wird obiges Ans 
fibren auch nod) durch zwey andere Beyſpiele 
beftatigt, naͤmlich durch das Abteufen im Roͤ⸗ 
miſchreicher Tageſchachte, fo wie im Runfte 
ſchachte auf dem Grinengweig und Gnade Gote 

a 3 tebe 








P . ) 3 





tes. Stolln bey Schlettau, wovon jeneb, das 


Pulver und die 514 Sr. betragende Schachtfoͤrde⸗ 


rung eingeredynet, pro Lachter fiir 18 Shir. legs 
teres aber nebft 19% fr, Schacht⸗ und 120 Sr, 
Stollnfarderung , bey 2 Sc. Laͤnge und F sr. 


Weite des Schachtes, jedoc ohne Putver, fire 


28 Thlr. verdinge iff, 


Mit dem neuern Zwiſchenraumſchießen find 
auf Veranlafung des Hrn. Oberbergmeifter Toͤlpe 
vom Herrn Vicegeſchwornen Schmidt verſchie⸗ 
dene Verſuche auf dem Markus Roͤhling blos 
mit gewoͤhnlichem Bergpulver und dennoch mit 
fo gutem Erfolge angeſtellt worden, daß mehrere 
daſelbſt im Gedinge arbeitende Hauer daffelbe 


anjetzt ungezwungen ausuͤben und ſich wohl da⸗ 
bey befinden. Ja man will die Wirkung deſſel⸗ 


ben bereits um ein Drittel hoͤher als beym vori⸗ 
gen Schießen berechnen, und ſelbſt die Gedinge 
follen in Ruͤckſicht deffen fehon um etwas herab⸗ 
geſetzt worden ſeyn. Was die Beſetzung an⸗ 
langt; ſo hat es mit dem anfaͤnglich verſuchten 
Gipſe nicht gluͤcken wollen, an deſſen Statt man in 
der Folge altes Seil, zuletzt und mit dem meiſten 
Bortheile aber Holzofloͤcke gewaͤhlet hat, welche 
gerade in das Bohrloch eingepaßt, i Zoll lang 


genommen, und auch nut bis 1 oder 2 Zoll uͤber 


die 
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die Patrone Hineingeffofen werden. Da der 


Abboͤhrer ohnedies etwas ſchwaͤcher als der Ans 


fangsboͤhrer gu: ſeyn pflege; fo entſteht dadurch 


von ſelbſt eine etwas koniſche Geſtalt des Bohr⸗ 


loches, welche das Auffigen des, mit der fir 
Raͤumnadel und Zinder ausgefdnittenen Spur 
ſchon vorher verfehenen Pflockes, ungemein ere 
leichtert. Bey der. gleidermaafen verfuchten 


Beſetzung mit Papier will man den Nadyeheil 
igefunden haben, daß ſolches den Schlag des 


Zuͤndroͤhrchens leicht auffaffe, dadurd) aber nur 
gum Glimmen gebrache werde, und mithin der 
Schuß felbft, wo niche ganz verhindere, doch 


wenigſtens aufhalte. 


Nur mit ein paar Worten muß ich nod} 
ber ſehr Sequemen und vortheilhaften hieſigen 
Einrichtung gedenfen, nach welder bey Cinhaus 


ung der Jahresſtufen die Sanger und Teufen nach 


betr richtigen Lachterzahlen zugleich mit angege⸗ 


ben werden. 


Il. Foͤrderung. 


A. Auf Gtrecfen, 


» Sm Annaberger Refiere find ſtatt der Lauf⸗ 
farren die fleinern oder zweykuͤblichen deutſchen 


sone ſchon ſeit mehr denn 4o Jahren im Gee 


44 brauch, 
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brauche, und auch jetzt findet man nur wenig und 
ſehr unbedeutende Gruben ohne dazu vorgerichtete 
Foͤrderungsbahnen. Wenn man aber gegene 
wartig an, mehrern Orten, wo es der Raum und 
die Gelegenheit verftattet, auch gréfere Hunde 
von 3, 4, 5,8 und 10 Kuͤbel Inhalt antrife; fo 
ift diefes als eine neue, durch den Herrn Ober 
bergmeifter Toͤlpe bewirkte, Verbefferung angus 
ſehn. Die leGtere oder groͤßte Art von Hunden 
trift man wieiftens uber Tage jum Austaufen 
beym Markus Roͤhling, St. Andreas’ hinterm 
Hoſpital, bey Kénig David am Sauwalde, und 
beym Dierfdnabel — die achtfiblicen Hunde 
Hingegen, lediglid) auf bem Marfus Roͤhling 
Scolln theils gwifden dem Wafer. und Pferdee 
goͤpel, theils ebenfalls iber Tage sum Auslaufen 
an. Durch die Cinfihrung derfelben Hat man 
bore eine anfanglich projeftirte Stollnfoͤrderungs⸗ 
mafdine, die gewiß mehrere 100 Thlr. geFoftet, 
“und einen verhaͤltnißmaͤßigen Mugen doc) wohl 
nicht geſchaft haben wuͤrde, gang entbehrlich 
gemacht. Der bey Markus Roͤhling neu ein⸗ 
gefuͤhrte groͤßere Hund faßt naͤmlich ſo viel als 
die Goͤpeltonne ſelbſt, und wird auf eine Laͤnge 
von 93 fr, durch einen mit 1 Thlr. Wochenlohn 
verſehenen Hundeſtaͤßer in der Schicht 34mal 
jn — read mithin eben fo oft, — 
’ alg 
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als es die Anzahl der bey Heyden Goͤpeln in dee 
Schicht gu treibenden Tonnen erfordert. Die 
gte, ate, und ste Gezeugſtrecke auf dem Erftneus 
glider, fo wie der Bau auf dem Heyniger Flas 
chen wird jetzt ebenfalls mit dergleichen gréfern 
Bahnen fiir achtkuͤbliche Hunde verſehen. Fuͤnf⸗ 
kuͤbliche Hunde finden ſich auf dem Bierſchnabel⸗ 
Stolln und dienen dort ſowohl zur Zufoͤrderung 
als zur Hinwegfoͤrderung beym Waſſergoͤpel, ſo 
daß ſie ebenfalls auf den Tonneninhalt paſſen. 


Dieſe groͤßeren Hunde laufen durchgaͤngig auf 4 


Raͤdern, welche bey den Bierſchnabler Hunden 
insbeſondere 11 Soll hoch und nicht zur Seite, 
ſondern untenher angebracht, auch dazwiſchen 
mit horizontalen Gpurrddern verſehen find. 
Moc) Hatte man bey den festern einen Verfuch 
mit Z Boll ftarfen meßingnen Bichfen gemacht, 
von denen eine eingelne nicht mehr denn § Gr, 
anzuſchaffen Foftec, und weldye bey den darinn 
laufenden, ſtaͤhlernen Radaxen die Friftion gar 
ſehr vermindern, Das Oefnen der grifern 
Hunde erfolge alleseit nicderwarts, nur mit dem 
Unterſchiede, daß ſolches bey den Koͤnig Dae 
vider und Markus Roͤhlinger Hunden an der die 
vordern Stirne, bey den St. Andreaßer und 
Bierſchnabler Hunden aber an der einen Seiten⸗ 
wand geſchieht. Alle uͤbrige kleinern Hunde wer⸗ 

45 den 

















ben durch Umſtuͤrzen ausgelecret, mithin auch 
ſchon die vierkuͤblichen, die man auf verfthiedes 
nen Strecfen von Meu Unverhoftgluͤck am Mies 
derſchlage, fo wie auf dem Wacholder Stolln 
. bey Wiefe antrift, wo nocd) uͤberdieſes, weil es 
vor dem’ Mundlode am Stiirgplage gebrach, 
nad) der Angabe des Herrn Vicegeſchwornen 
Schmidts und-des Bergſchmidt Richters vom 
Markus Roͤhling, neuerlich eine Art von Hebe⸗ 
zeug angebracht worden iſt, durch welches ſotha⸗ 
ner Hund ohne alle Beſchwerde anf 23 Elle in 
bie Nahe gebrache werden kann. Dreykuͤbliche 
, Hunde endlid) find an ungleich mehrern Orten 
eingefuͤhrt, namentlidy aber auf Andveas hinter 
dein Hofpital, dem goldnen Stern ju Mildenau, 
bem tiefen Jakobſtolln am Srahiberge, und dem 
tiefen Weinrebenftolin bey Kinigswalde, inglei⸗ 
chen auf einigen Punften bey dem Neu Unverhofe 
tengluͤcke am Niederſchlage, auf den vorhin nide 
erwaͤhnten Bauen beym Marfus Rohling, auf 
bem Cifernfchafer Orgelſtolln Orte, bey der Gale 
lidifchen Wirthſchaft, und auf dem Se. Chrie 
flophftolin behm St. Andreas Hinterm Hofpital. 
Man Fann annehmen, daG zu dreyfiblichen 
Hunden'14, 15, bis 17jaͤhrige Sungen mit 14, 16, 
bis 18 Gr. Wochenlohn — gu zweykuͤblichen 
Handen aber nur 12° bis 14jahrige mit 1a bis 15 
35 , Gr. 
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Gr. Wochenlohn erfordert werden, Ohne Qweie 
fet iff e8 “Daher init unter die Vortheilé der Hun: 
befsrderung zu rechnen, daß dabey fleinere Suns 
gen auf eine ungleich weniger beſchwerliche Weife, 
als beym Karrenlaufen beſchaͤftigt werden koͤn⸗ 
nen. Eben fo werden aud) in oͤkonomiſcher 
Ruͤckſicht ſelbſt die fleinern Hunde vor den Lauf⸗ 
karren faft immer den Vorzug verdienen, Denn 
um in dent ganzen Annaberger Refiete vielleicht 
bas unguͤnſtigſte Beyſpiel anzufuͤhren / fo weiß ich 
nicht, ob beym Koͤnig David am Sauwalde auf 
dem dort ſehr eng, niedrig und kruͤpplich beſchaf⸗ 
fenen Markus Roͤhling Stolln vom Waſſer⸗ bis - 
Pferdegoͤpel oder auf 22g fr. Linge, two gegen⸗ 
wirtig in der Schicht zehn ↄkuͤbliche Hunde gee 
ſtoßen werden, eine gleide Anzahl Karren wirde 
gelaufen werden koͤnnen. Daß uͤbrigens die 
Vorrichtung der gewoͤhnlichen Geftinge fir 
zweykübliche Hunde ebenfalls wohlfeiler als das 
sur Karrenfoͤrderniß noͤthige Tragewerk gu ſtehen 
kommt, erhellet daraus, daß 1 Go. ſechselliges 
Hundsgeſtaͤnge von 5 Boll Breite und 3 Boll 
Starke nebft dem Fubrlohne 3. B. bey der Gals 
lilaifden Wirthſchaft nue 5 Thr. 3 Gr, — das 
Schock zwoͤlfzoͤllige Spiindebreter von gleicher 
Lange aber 6 Thlr. 6 Gr. und das Scho acht⸗ 
aehnydllige 9 Thlr. 9. Gr. koſtet. | 
B. in 
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B. in Schaͤchten. 

Ueber die Haspelfoͤrderung ſinde ich nur we⸗ 

nig zu ſagen. Vornehmlich bemerkenswerth 
ſchien mir jedoch die Vorrichtung der Schacht ⸗ 
tonnung zu ſeyn, die nirgends aus Fachwerke ſon⸗ 
dern durchgaͤngig, und, wie mir verſichert wurde, 
ſchon ſeit langen Zeiten aus Stangen beſteht, 
als welche wohlfeiler ſind, weniger Friktion ma⸗ 
chen, und vielleicht noch laͤnger als jenes dauern. 
Eine neuverſuchte Abaͤnderung traf ich im Huͤlfe⸗ 
und Gnadengottess Tageſchachte, bey der Galli⸗ 
laͤiſchen Wirthſchaft, fo wie in mehrern Schaͤchten 
auf dem Se Andreas hinterm Hofpital, wo die 
etwas laͤnglicher und flacher geftalteten Rubel auf . 
einem . ordentlichen DHundsgeftange ſehr ſicher 
ruben und herabgehen. Miche gu gedenfen, daß 
leGtere, der langern Dauer wegen, weniger als 
die Stangen foften, fo tragen fie auc) nod) mehr 
zur Sdhonung der Kuͤbel bey, da fie nicht wie 
die Stangen mit eifernen, ſondern blos mit hile 
gernen Nageln, gu denen jene nicht ftaré genug 
find, auf die Tonnenfachhoͤlzer befeftige werden. 
Uebrigens find die Rubel mit denen gu Freyberg 
tiberall von gleicher Groͤße, und aud) deren Fors 
derungszahl in der Regel nach den freybergiſchen 
Grundfagen feftgefeget, ob es gleich zuweilen 
we —— giebt, wie bey der Getreuen⸗ 
Nach⸗ 

















Nachbarſchaft, wo aus einem 213 Sr. tiefen 
Schachte in der Schicht nur 1* fo. Riibel gezo⸗ 
gen werden, jedod) vielleidt deshalb, weil das 
~ Auslaufen etwas weitlduftig ift und von den 
Knechten mit verfehen werden muf. Wor utte 
gefabr 4 Jahren wurde beym Bierſchnabel Stolln 
zwar uͤber dem Kohlſchachte nad) des Berge 
ſchmidt Richters Angabe ein Hafpel mit Vorgelege 
erbauet, welder aber fiir untauglich befunden und 
bald wieder weggenommen wurde. Inzwiſchen 
hat man diefelbe, dee mit einigen Verbefferuns 
gen erft wieder neverlic) auf dem Willen Gortes 
gu Hohenftein, wie es ſcheint mit befferm Erfols 
ge, ausgefuͤhret. 


Ich fomme nunmehr auf die widhtigfte in 
neuern Zeiten erfolgte Verbefferung des Hause 
haltes, naͤmlich auf die grofen durch Antegung 
mehrerer Treibwerfe bey der Foͤrderung bewirk⸗ 
ten Erfparnifie. Bekanntlich wurde der Ans 
fang mit dem Marfus Roͤhlinger Pferdegdpet 
gemacht, welcher bereits im Quartal Trinitatis 
1785 gu Stande fam. Auf diefen folgten im 
Sabre 1786 der Koͤnig Davider Pferde- und der 
Markus Roͤhlinger Waffergspel, ferner im Jahre 
1790 ber Konig Davider und Bierſchnabler 
Waſſergoͤpel, endlich im gegenwaͤrtigen Jahre 

(1791) 
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(1791) der St. Andreaßer und Neu Unverhofte 
gluͤcker Pferdegdpel: denn der auf dem Seigerns 
Flachen ift noc) unvollendes, und duͤrfte faum 
nod) im kuͤnftigen Jahre ausgefuͤhrt werden, 
Die gegen die vormalige Hafpelforderung daher 
entftandenen Vortheile find in Anſehung fame 
licher Waffergdpel ſchon andermarts angegeben 
worden, und von den letzten beyden Pferdegoͤ⸗ 
peln darum nod) nicht mit Beſtimmtheit zu bee 
rechnen » well die Vorrichtung der Schaͤchte 
noch zum Theil ermangelt, und erſt bey St. 
Andreas bis St. Chriſtophſtolln, bey Neu Un⸗ 
verhoftglic aber bis ate. Gezeugſtrecke erfolge 
ift. Was daher die nod uͤbrigen Altern Pfer⸗ 
degoͤpel bey Markus Roͤhling und Koͤnig David 
betrift; ſo ſind beyde vornaͤmlich ihrer Schaͤchte 
wegen merkwuͤrdig, da naͤmlich der Markus 
Roͤhlinger Treibeſchacht anfangs ſeiger und im 
Siegenden des Erſtneugluͤcker Flachen, dann aber 
mit einem Abſatze von ax Sr. Lange auf dem gee 
gen Abend fallenden Gange ſelbſt, vom Tage bis 
tiefen Stolln, uͤberhaupt 65 Lr., niedergeht, der 
Koͤnig Davider Treibeſchacht aber bey 18 Sr, 
Teufe unmittelbar_auf dem Nifolaus Flachens 
gange und alfo ſtoßweiſe abgefest, auch noch uͤber⸗ 
dem mit verfdhiedenen Briichen verfehen und daz 
bey im. Gangen nur 44 fr, tief iff, Schon hier⸗ 
ous 
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aus ergiebt ſich, daß der Nutzen des erſtern den 
des letztern bey weitem uͤberwiegen muß: denn 
obgleich das Pferdelohn bey beyden 23 Gr. fuͤr 
die Schicht betraͤgt, und die Stuͤrzer- und Anz 
ſchlaͤgerloͤhne ebenfalls mit einander uͤbereinſtim⸗ 
men; fo entſteht dod) ein großer Unterſchied 
offenbar dadurch, daß dort in der Schicht 34 — 
achtkuͤbliche Tonnen, hier aber nur. 30 zehnkuͤb⸗ 
liche Tonnen aus einem Drittel minderer Teufe 
getrieben werden, fo daf die Wirfungen von beys 
den ſich ungefaͤhr verhalten, wie 
272 X 3: 300X2 == 816; 600, 
oder beynahe wie 
13 & 

Da Abrigens beym Konig Davider nach 
der damaligen Belegung woͤchentlich nur. unges 
faͤhr 2 Schichten fang getrieben wird, fo fan 
unter ſolchen Umſtaͤnden, wenn man die theuertt 
Anlags- und Unterhaltungsfoften mit in Ana 
ſchlag bringt, der davon ausfallende Vortheil 


‘allerdings niche fir ſchr —“ gehalten 
werden. 


In Anſehung der Konſtruktion kann nich Gemets ‘ 


fen, daß bey den benden nenern Pferdegoͤpeln 
das bewußte Verhaͤltniß des. Sdywengels jum 
Korbe 
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Korbe genau beobachtet ift, indem ber Halbe 
meffer des erften 6, die ange des letzteren aber 24 
Fuß betraͤgt, ein Verhaltnif, welches wahr⸗ 
ſcheinlich, wie ich jedoch niche mit Gewißheit be⸗ 
ſtimmen kann, bey den uͤbrigen ebenfalls Statt 
findet. Auch Hat man beym Andreaßer und 
Neu Unverhoftgluͤcker Pferdegoͤpel fuͤr die von 
dem obern unabhaͤngige Beweglichkeit des un⸗ 
tern Korbes geſorgt, in dem jener auf eine ſehr 
leichte Weiſe und blos durch herabfallende eiſerne 
Haaken davon getrennt werden kann, wobey jedoch 
die freyberger zuerſt an Neumorgenſterner Goͤpel 
dießfalls getroffene Einrichtung den Vorzug zu 
behaupten ſcheint. Nicht weniger muß ich eine 
beſondere eben daſelbſt angebrachte Bremsme⸗ 
thode ruͤhmen, nach welcher das Zuſammenzie⸗ 
hen der am obern Korbe angebrachten Brems⸗ 
ſtange auf deſſen hintern, dem Schachte abge⸗ 
kehrten Seite blos mittelſt einer eiſernen Scheere 
und Zugſtangen erfolgt. So war es auch ein arti⸗ 
get Gedanke, den ich beym Andreaßer Goͤpel aus⸗ 
geſuͤhrt fand, wo man, um auf die Ausſtuͤrzung 
der tiber die alteren Halde um 8 Elfen erhoͤhten 
Gépelbahne nicht befondere Loͤhne aufwenden gu 
duͤrfen, einen großen Theil derfelben einftweilen 
hohl oder von mit Bolzen unterſtuͤtzten und z ke. 
hoch mit Elaren Bergen uͤberdeckten dicht an cine 
ander 











































ander gepafiten Hundsgeftingert angeleget hatte, 
die mit der Beit, fo wie der untere Naum 
burd) die geforderten Berge ausgefillet wird, 
wieder hinweggenommen, und andermarts gebraue 
chet werden koͤnnen. Wenn man aber in den Trei⸗ 
beſchaͤchten, felbft nod) dberall vierfache Tone 
nenfeitungen antrift; fo ruͤhrt diefes lediglich das 
her, daß der fonft ſehr aufmerffame und ges 
ſchickte Obirfunftfteiger Grund mit der vom 
Herrn Geſchwornen Baldauf hierbey angebradhe 
ten einfachern Vorrichtung nod) niche bekannt 
worden iſt. 


Die Treibefeile werden hier ziemlich gue ges 
fertigt, und im Gangen ift man mit deren Halte 
barkeit, ob fie gleid) nod) nicht umwickelt wors 
den, wohl sufrieden, Wenn aber das dermatige 
Bierſchnabler Treibefeil nicht Halthar genug gee 
funden worden iff, und ſchon jest wieder mit 
‘ einem neuen vertauſcht werden muß; ſo ruͤhrt 
dieſes lediglich daher, daß man felbiges mit 
Fleiß ſchwaͤcher als gewoͤhnlich genommen, um 
zu ſehen, ob ein haͤnfenes Seil, das mit einem 
Drathſeile ungefaͤhr von gleichem Preiſe waͤre, 
auch dieſelbe Dauerhaftigkeit beſaͤße, welche 
Frage nun freylich verneinend beantwortet wer⸗ 
den muß. Das jetzige Seil, ſo aus zwey Truͤm⸗ 
Bergn. Journ.793 St, 1. B mern 
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mern von 85 Sr. fange und 4 Ligen zu 37 Faden 
beſteht, koſtet namic) incl, des Theerens im 


Sachter nicht mehr als 16 gr. 4 pf., wogegen ein 


Lachter Drathſeil fogar nod) hoͤher oder auf 18 gr. 


gu ſtehen kommt. Mit dem. neuen Treibefeile, 


wird man daher allerdings beffer fahren: denn 


diefes beſteht aus 274 ebenfalls in 4 Luͤtzen ver⸗ 


theilten Faden und wiege im Lachter 4 1b. Cin 
andres gleichermaafen neugefertigtes und fir St, 
Andreas beſtimmtes Treibefeit enthale 4 Luͤtzen 


gu 68. Faden, iſt 230 sr. lang, und Foftet mit: 


Theeren und dem Fuhrlohne 443 Rthlr. Won 
dem eifernen Treib: oder Drathfeile beym Mare 
fus Roͤhlinger Waffergspel, fan ich nur fo 
viel anfuͤhren, daß ſolches noc) immer dauer⸗ 
und vortheilhaft befunden wird. Die dortige 
Einfuͤhrung deſſelben, hat zuerſt der Umſtand 
veranlaßt, daß die vorherigen haͤnfenen Seile, 
da ſie immer dem feuchten Grubenwetter ausgeſetzt 
blieben, und nie ordentlich an der Tagesluft ge⸗ 
trocknet werden konnten, leicht morſch und faul 


zu werden pflegten, welches bey eiſernen Seilen 


ganz hinwegfallt. Hierdurch alſo und durch ih⸗ 
ren mindern Preis werden ſie allerdings empfoh⸗ 
len, ob ſie gleich auf der andern Seite eine mehr 
ben Pferde- als Waſſergoͤpeln, und mehr in 


flachen als feigern Schaͤchten merkbar werdende: 


Bes 


—— ⸗ 
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Beſchwerde dadurch erzeugen, daß das anfaͤng⸗ 
liche Anholen der vollen Tonne, der ungleich groͤſ⸗ 


ſern Schwere des daranhangenden Seiltrums 


halber einen mehrern Kraftaufwand als ſonſt 
erfordert. 
IIL. Aufbereitung. 

Da die hierher gehoͤrigen Nachrichten in ets 
nem beſondern Auffage*) aufgezeichnet worden 
find; fo begniige id) mid) hier blos mit ein paar 
eingelnen Bemerkungen uͤber die neuere Kons 


ſtruktion der Stofheerde in. dafigen Revieren. 
Um naͤmlich den Stoß wahrend dem Gange des 


Heerdes verdndern gu koͤnnen, Hat man den eifere 
nen Nagel, durch weldyen die Stoßſtange mit 
der Stoßſcheere befeftige wird, dergeftalt bewegs 
lich bemadht, daß man-folchen, indem er von eis 
nem mit einer Schraube verfehenen Haken felt: 
gebalten wird, mittelft der am Kopfe der Stofie 
flange in jenen Haken eingepaßten Schrauben⸗ 
mutter mehr oder weniger: zuruͤckziehen und bey 
jedem etfolgenden Stoße von forhanem Hafen 
bald fruͤher bald. (pater. ergreifen laſſen kann. 
Tine andere Vorrichtung ift an den beyden hins 
tern Heoſqulen angebracht, und dient dazu, 

B:a dem 


: * ſehe vy ate Stile vom vorigen Sobeaange dies 


ſes Journals, . 6. 372 ‘ 
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bem Stoßheerde ebenfalls wahrend dem Gange 
Mehr oder weniger Spannung ju geben, indem 
blos der Aufhaͤngungspunkt der hintern Ketten 
mittelſt einer horizontalen Schraube nach Be⸗ 
finden weiter ruͤck⸗ oder vorwaͤrts gerichtet wird. 





IV. Mauerung und Simmering. 
Soviel id) davon angetroffen, Hat mir foe 
woh! die Mauerung als Zimmerung gut und 
tuͤchtig gefertige zu ſeyn geſchienen. Indeſſen 
iſt von erſterer uͤberhaupt nur wenig, und von 
letzterer wenigſtens nicht ſoviel als in manchen 
andern Revieren vorhanden. Ohne Zweifel ge⸗ 
waͤhrt die Beſchaffenheit der Gneusgebirge ſaſt 
immer einen ſo gluͤcklichen mittlern Grad der Ge⸗ 
ſteinfeſtigkeit, daß hierdurch auf der einen Seite 
die Gewinnung und auf der andern die Unterhal⸗ 
tung in gleichem Maaſe erleichtert wird. Ohne 
dieſen Umſtand wuͤrde man mit 4 Grubenmaͤu⸗ 
rern, die in den dem Herrn Oberbergmeiſter Toͤl⸗ 

pen untergebenen Revieren, jedoch mit Ausſchluß , 

von Marienberg, nicht einmal ftets gu thun fine = 

den, ſchwerlich auslangen koͤnnen, wie doc) ders 
malen wirflid) geſchieht. Eben fo ift es auch 
verhaͤltnißmaͤßig mit der Zimmerung befchaffen, 
da die Unterhaltung derfelben, 3. B. auf dem 
fo weitlauftigen Markus Ropling und Orgelftolln 

von 
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von 2 Zimmerlingen beftritten werden Ean, welches 
auch zugleich deren lange Dauer erweißlich mache, 
Was inshefondere die gum St, Andreas gehds 
rigen Stdlln betrift; fo fand man nad) einer im 
Quartal Trinitatis 1789 befchehenen Ausmeffung, 


Mauerung. Rimerung, ganzes Geftein, 
auf dem Ee. Chriſtophſtolln. 
4o $e, 45 &. 832% ft, 
auf dem tiefen Bauchſtolln. 





205 fr, ai75 ft. Sat Ey ft, 
auf dem Reichen Empfangnifftolin, 
ee 2832 Sr, 85325 Sr. 
mithin gufammen 

6oF gr. 951g fr. 2227 Sr, 


ohne nod) die Roͤſchen gu rechnen, wobey, jedoch 
gu merfen, daß die angegebene Zimmerung meift 
nur in leichter Foͤrſtenzimmerung befteht. In⸗ 
defjen giebt es allerdings aud) manche Ausnah⸗ 
men und in Anfehung der Unterhaltung ſchwer⸗ 
koͤſtige Gebaude, als wohin vorzuͤglich die Cie 
fenfteingruben nebſt dem Churpring Seegen Gots 
tes und dem St. Sohannes am Barenftein mit 
feiner fo kuͤnſtlich ausgezimmerten Radſtube gee 
Hirt, Die nenefte wichtige Mauerung findet 
man, im Greudens oder neuen Treibeſchachte, 

B3 beym 
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beym Neuunverhoftengluͤck am Niederſchlage. 
Dort ſowohl als an mehrern andern Punkten des 
Gneusgebirges findet ſich zu Brechung guter 
Mauerſteine nahe und wohlfeile Gelegenheit. 


V. Wetterloſung. 

Bey Wettermangel weiß man ſich hier ſehr 
gut, theils durch Blenden und ganzes Tragwerk, 
theils durch Maſchinen zu helfen. Denn ſo fin⸗ 
den ſich auf dem Markus Roͤhling und St. Jo⸗ 
hannes am Baͤrenſtein zwey doppelte Harzer 
Wetterſaͤtze, von denen der erſte unmittelbar an 
das Kunſtgezeug mie angeſchloſſen iſt und den 
Bauer auf dem Heynigerflachen ju Hilfe kommt, 
Der andere aber von dem Strecengeftdnge bee 
wegt wird, auf der 4o Sr, Strecfe im Neugluͤcker⸗ 
ſchachte fteht und dem mitterndchtlichen 60 Sr. 
Jangen Oree die néthigen Werter zufuͤhrt. Waſ⸗ 
fertrommetn find dermalen ben St, Andreas Ges 
gentrum , desgteichen auf dem St. Stephane 
ftolin und beym Straßburgergluͤck im Oberwiee 
thalerrevier erbaut. Endlich iff auc noch eines 
befondern Wetterſatzes zu gedenfen, dev fic) uͤber 
Lage beym neuen Treibefchadhte auf dem Sais 
geruflachen befindet, und an die dafige Schwen⸗ 
gelpumpe mit befeftige iff. Es beſteht naͤmlich 
wie aus einer dberfeleigen zylinder foͤrmigen 

Wind⸗ 























Windlade, in der fic eine mit einem Ventil vere 


ſehene und an die Seitenwande durch hoͤlzerne 
Federn angedruͤckte Scheibe aber dem unten an⸗ 
gebrachten und ebenfalls mit einem Ventile bee 


deckten Blasrohre auf · und niederbewegt. Die 


gange Anlage derfelben kommt niche hoͤher als 
14 — zu ſtehen. 


’ Vi. Waſſerloſung. 

Da ſich gegenwaͤrtig im Annaberger Revier 
16, im Oberwieſenthaler 2, und im Scheibenber⸗ 
ger Revier 6, mithin in allen dreyen zuſammen 


24 RKunftgeseuge befinden; fo ift dos dafige 
Kunſtweſen allerdings von einiger Betraͤchtlich⸗ 
‘feit. Aud) fan man behaupten, daf daffelbe, 


durd) den Oberfunftfteiger Grund, der befons - 
ders bey den nenen-Anlagen viel Geſchicklichkeit 


Hewiefen, gut verſehen werde. Ueberdem find 


die benannten Reviere in der gluͤcklichen Lage, daB 
fie weniger als andre, Waffermangel gu fuͤrch⸗ 
fen, und dabey große Schutzteich enicht gu une 


terhalten haben, Freylich werden dagegen oft = 


betraͤchtliche Wafferleirungen ndthig, von-denen 
Die gemeinſchaftliche Schrecfenberger die weite 
lduftigfte und widhtigfte iſt. Auch iff die bey 
leGterer eintretende grofie Unbequemlichfeit einer 


— hundert Lachter langen doppelten: Roͤh⸗ 
Bas rentour 
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rentour bekannt genug. Ueberhaupt hat man 
ſich dergleichen Roͤhren, an mehrern Orten be⸗ 
dient, um die Fuͤhrung beſchwerlicher Graͤben, 
die Erbauung von Bruͤcken oder Daͤmmen und 
den Betrieb koſtbarer Roͤſchen zu erſparen: 
denn ſo iſt bey der Getreuennachbarſchaft eine 
zwar kurze, dagegen aber doppelte Roͤhrenfahrt 
von 6 Zoll Weite, ferner beym Silbermuͤhlen⸗ 
ſtolln eine zwote, fo aus go Stic 5 zolligen durch⸗ 
aus 6 Cllen langen Roͤhren befteht, nicht wenis 
ger eine dritte bepm Hedwig und Sr, Pauluse 
ftolin ebenfalls doppelt von 4 oll weiten Roͤh⸗ 
ren und auf 4o fr, lang, endlich eine vierte beym 
St, Andreas hinterm Hoſpital befindlich, welche 
leGtere den Betrieh des im Chriftophfchachte 
neuerlich erbauten Interimskunſtgezeuges gue 
Abfiche Hat, undaus 3 bis 34 oll weiten Roͤhren 
beſteht. Einen nod beffern Mugen, fcheinen 
die beym Sampertusftolln gu Hohenftein gebraͤuch⸗ 
lichen Roͤhren von gebranntem Thone gu ſchaf⸗ 
fen, durch welche alda ein anſehnliches und niche 
Wofferhaltendes Sri RKunftgraben von 3a 
Ellen Lange abgeworfen worden ift, 


Weitere Anwendung davon ift auch bereits 
im vorigen Jahre beym Churpring Seegen Gote 
tes gu Elterlein erfolge, mo durc 340 Stuͤck 
dete 














—— 











dergleichen ellenlange Roͤhren, ebenfalls eine 
gleiche ſchadhafte Kunſtgrabenlaͤnge entbehrlich 
gemacht hat. 


Schluͤßlich habe ich nur noch der gleicher⸗ 


maaſen beym Churpring Seegen Gottes ſeit une 


gefaͤhr einem Jahre eingefuͤhrten Kolbenliede⸗ 
rung mit Wallroßleder zu gedenken, welche bey 
der dortigen ungemein ſtarken Verflaͤchung des 
Kunſtſchachtes, wie ſchon ehedem im Schnee⸗ 
berger Revier, beſonders auf der Katharine zu Ra⸗ 
ſchau, geſchehen, ſehr gute Dienſte leiſtet. So 
ſehr indeſſen dieſe neue Erfahrung die weitere 
Einfuͤhrung und den ausgebreiteten Gebrauch 
ſothaner Liederung beguͤnſtigt; ſo ſehr ſteht der⸗ 
ſelben, doch allezeit der Eigennutz der Kunſtwaͤr⸗ 
ter und Steiger entgegen, welche das Wallroß/⸗ 
leder zu keinem andern Zwecke dienlich finden. 
Wahrſcheinlich mag dieſer letztere Umſtand auch 
auf dem Harz der Sache hinderlich geworden 
ſeyn, wo man, eingezogener Erkundigung zu⸗ 

folge, ebenfalls vom Wallroßleder, neverdings — 


wieder abgefommen ift, Da, woman, wie auf 


der Katharine und dem Churpring Geegen Got. 
tes, der vitriolifden Orubenwaffer und der grofs 
fen Schachtverflacung Halber, mit andern Leder 
nicht mehr fort gu fommen wußte, mufite 

Bs man 
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man ſich oberwaͤhnte Abaͤnderung freylich gefal⸗ 
len laſſen. 
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II. 


Bemerfungen uͤber die gemiſchten 
Stein- und ter die Gebirgsarten; 
vom Kommandeur Deodat de Doz 
fomicu. *) 

(Fortſetzung. ***) 

Alle Erden haben ein groͤßeres eigenthims 
liches Gewicht als das Wafer, undo groß auch 
die Feinheit ihrer Theilchen fey, fo miffen fie” 
Dod) in der Fluͤßigkeit ju Boden fallen, fo bald 
bie Bewegung diefe Wirfung der Schwere niche 
Hindert, oder wenn diefe Erden mit dem Waſ⸗ 
fer nicht in eine Art von chemifder Verbindung 
treten, die man Aufloͤſung nennt. Alfo hangen 
alle Depots im Wafer, weldye aus Erden beſte⸗ 
Hen, von einer diefer benden Urfachen ab, die 
man nothwendiger Weife ſehr wohl unterſchei⸗ 
den muß; wenn die Verbindung durch irgend 

ein 

*) Yud dem Iournal de phyfique, November 1791 p- 374. 


**) Der’ Anfang dieſer Ueberſetzung findet fic im 7ten - 


Sticke des vorigen Jahrganges unſers Journals. Anm. 
bes Herausg. 
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ein Mittel getrennt wird, fo falle die ihrer Schwere 
uͤberlaſſene Erde gu Boden, und icy will diefe 


Att von Depot Miederfchlag aus der Aufioͤ⸗ 


ſung (Aufloͤſungsniederſchlag) nennen, Wenn 
die Bewegung in Rube tibergebht, ſo gehordyen 
bie Theilchen ebenfalls ihrer Schwere, und ges 
fangen auf den Grund der Fluͤſſigkeit; diefe Are 
von Depot will id) Nieder(chlag aus der Bee 
wegung (Bewegungsniederſchlag) nennen, 


Die Art, wie ſich dieſe Depots zu feſten 
Koͤrpern bilden, giebt faſt immer die Urſache zu 
erkennen, welche ſie hervorgebracht hat. Nach 
ber Aufloͤſung befinden ſich die Theilchen noth⸗ 
wendiger Weiſe auf der hoͤchſten Stufe der Zer⸗ 
theilung, deren ſie faͤhig ſind. Dieſe aͤußerſte 
Kleinheit ertheilt ihnen ſo lange Beweglichkeit 
und ein Streben nach Zuſammenhaͤufung, (svele 


ches fie nicht mehr beſitzen, ober ſtufenweiſe wie⸗ 


der verlieren, wenn ſie ſich in groͤßerer Anzahl 
vereinigen) bis ihr kleiner Wirkungskreis ganz 
eingeſchloſſen iſt. Die Theilchen, die ſich dem 
Aufloͤſungsmittel entziehn, oder die es fahren 
laͤßt, koͤnnen ſich alſo einander auf die fuͤr ihre 
Elementarform paffendfte Art darſtellen, ſich ree 


gelmaͤßig an einander fuͤgen, und ſich mit aller 


der Kraft untereinander verbinden, welche die 
Attrak⸗ 
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‘man ſich oberwaͤhnte Abaͤnderung freylich gefal⸗ 
len laſſen. 
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II. 


Bemerkungen uͤber die gemiſchten 
Stein- und uͤber die Gebirgsarten; 
vom Kommandeur Deodat de Do⸗ 
lomieu.*) 

Fortſetzung*) 

Alle Erden haben ein groͤßeres eigenthuͤm⸗ 
liches Gewicht als das Waſſer, und ſo groß auch 
die Feinheit ihrer Theilchen ſey, ſo muͤſſen ſie 
doch in der Fluͤßigkeit zu Boden fallen, ſo bald 
die Bewegung dieſe Wirkung der Schwere nicht 
hindert, oder wenn dieſe Erden mit dem Waſ⸗ 
ſer nicht in eine Art von chemiſcher Verbindung 
treten, die man Aufloͤſung nennt. Alſo haͤngen 
alle Depots im Waſſer, welche aus Erden beftes 
hen, von einer dieſer beyden Urſachen ab, die 
man nothwendiger Weiſe ſehr wohl unterſchei⸗ 
den muß; wenn die Verbindung durch irgend 

ein 

*) Aud dem lournal de phyſique, November 1791 p. 374. 


Stuͤcke des vorigen Sabrganges unſers Journals. Anm. 
bes Herausg. 
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**) Der’ Anfang dieſer Ueberſetzung findet {id im 7ten 
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ein Mittel getrennt wird, fo fallt die ihrer Schwere 
uͤberlaſſene Erde gu Boden, und icy will dviefe 


Att von Depot Miederfehlag aus der Aufioͤ⸗ 


ſung (Aufloͤſungsniederſchlag) nennen, Wenn 
die Bewegung in Rube uͤbergeht, fo gehordyen 
bie Theilchen ebenfalls ihrer Sdywere, und gee 
fangen auf den Grund der Fluͤſſigkeit; diefe Are - 
von Depot will id Niederſchlag aus der Bee 
wegung (Bewegungsniederſchlag) nennen, 


Die Art, wie ſich dieſe Depots zu feſten 
Koͤrpern bilden, giebt faſt immer die Urſache zu 
erkennen, welche ſie hervorgebracht hat. Nach 
ber Aufloͤſung befinden ſich die Theilchen noths 
wendiger Weiſe auf der hoͤchſten Stufe der Zer⸗ 
theilung, deren ſie faͤhig ſind. Dieſe aͤußerſte 
Kleinheit ertheilt ihnen ſo lange Beweglichkeit 
und ein Streben nach Zuſammenhaͤufung, (wele 


ches fie nicht mehr befigen, ober ftufenweife wie⸗ 


der verlieren, wenn ſie fid) in groͤßerer Anzahl 
vereinigen) bis ifr Fleiner Wirfungsfreis gang 
eingeſchloſſen ift. Die Theilchen, die fic) dem 
Aufldfungsmittel entziehn, ober die es fahren 
Taft, koͤnnen fid) alfo einander auf die fir ihre 
Elementarform paffendfte Are darftellen, ſich ree 


gelmaͤßig an-einander fuͤgen, und fic) mit aller 


ber Kraft untereinander verbinden, welche die 
Attrak⸗ 
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Attraktion bey gleichartigen Theilen ausuͤbt, wenn 


die Beruͤhrungspunkte ſo ſehr als moͤglich ver⸗ 
vielfaͤltiget ſind. Ein Aufloͤſungsniederſchlag, 
der ſo langſam vor ſich gegangen waͤre, daß je⸗ 
des Theilchen genau die fuͤr ſeine Geſtalt paſſende 
Stelle haͤtte einnehmen koͤnnen, wuͤrde eine Zu⸗ 
ſammenhaͤufung von vollkommen regelmaͤßigen 
Koͤrpern darſtellen. Wenn aber die Theilchen in 
gu grofer Anzahl niederfatlen, als daß jedes gee 
nau feine Stelle wahlen fann, ſie jedoch Hine 
langlide Zeit und Raum haben, ſich herumzu⸗ 
drehen, und den benachbarten Theilchen eine if: 
rer Flaͤchen zur Beruͤhrung dargubieten; fo wird 
bie Niederſchlagsmaſſe unvollftandige Kriftallifas 
tionen seigen, und die ſich durchkreuzenden Blaͤtt⸗ 
chen werden ebenfalls die vorhergegangene Aufs 
ldfung beweifen. In den beyden angefiibrten 
Fallen werden die Miederfchlage eine Feſtigkeit 
erlangen, welche die Fluͤſſigkeit ſtatt fie gu bins 
dern, befordert Hat; die Waſſertheilchen find 
durch die Kraft, welche die Erdetheilchen vereis 
nigt at, von diefer Zuſammenhaͤufung ausges 


ſchloſſen worden, und nur diejenigen haben ſich 


dDarinnen erhalten, die fic) in irgend einen Zwi⸗ 
ſchenraum hineinſetzen fonnten, ohne den Zuſam⸗ 
menhang gu ſchwaͤchen, und die ifn vielmefe 
verftarfen, Die auf diefe Are gebildecen feften 
Maffen 
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Maſſen koͤnnen aus dem Zuſtande der Feudht. 

Heit in den der Trockenheit ibergehen, ohne ihren 

Umfang gu verdndern, wenn fie durd) Verdiine 

ftung jenen Ancheil vom Wafer verlieren, wels 

cher ihnen fremd ift, und welder fich zerſtreuet, 

ohne die Verhaltniffe, welche die Erdetheilchen 

untereinander haben, gu verdndern. Es giebt 

nod andere Umſtaͤnde, wo der Niederfthlag fo 

befchleunigt wird, wo alle auf einmal niederfatlens 

~den Theildyen in folcher Unordnung aufeinander 

treffen, und von den folgenden fo verdrangt wers 

den, daf fie einander in der Eile auffaffen muͤſ⸗ 

: fen, ohne fid) mit einer gewiffen Auswahl und 

feft mit einander verbinden gu koͤnnen, und vore 

zuͤglich, ohne ſich gu einer Maffe vereinigen und 

die Fluͤſſigkeit ausſchließen gu koͤnnen, die die 

Qwifdenrdume gwifchen / ihnen einnimme, weil 

fie’ gegen felbige niche die vereinigten Kraͤfte der 

Schwere und der Verwandſchaft finnen wirfen 

laffen. Iſt diefer Niederſchlag unten im Waffer 

gufammengebacten, fo wird er nie, felbft durchs 

Austrodnen nicht Feſtigkeit erlangen; find aber 

i bie nod) ſehr feinen Theile beweglich geblieben, 

dann wird er durchs Austrodnen feft werden 

koͤnnen, indem fic) fein Umfang veemindert, und 

er wird auf diefe Art in die Kiaffe der Bewe⸗ 
gungsniederſchlaͤge uͤbergehen. 

Bey 
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Bey den Bewegungsniederſchlaͤgen ſind die 
erdigen Theilchen nicht von der Feinheit der Ele⸗ 
mentartheilchen; ſie ſind alſo des großen Stre⸗ 
bens nach Zuſammenhaͤufung und der Beweg⸗ 
lid)Feit*beraubt, die ihnen nothwendig ift, wenn fie 
fic) mit einer gewiffen Auswahl an einander fegen 
follen, Wenn fie alle auf einmal von der Bes 
wegung, die fie in der Fluͤſſigkeit erhielten, vers 
laffen werden, fo ift fein anderer Unterfchied in 
der Zeit, binnen welcher fie alle auf den Boden 
des Vehalters gelangen, als derjenige, welcher 
mit dem von ihnen gu durclaufenden Raume, 


und ihren eigenthuͤmlichen Gewichte im Verhaͤlt⸗ 


niffe ſteht. Da fie einander nicht auffudyen, um 
fidy gu verbinden, fo bleiben Zwiſchenraͤume zwi⸗ 
ſchen ihnen, welche von Waſſertheilchen eingee 
nommen werden, und ihre Attraftionsfraft ift 
fo ſchwach, daf fie den von jenen fliiffigen Theil⸗ 
chen ausgefiiliten Fleinen Raum nicht zu uͤber⸗ 
fpringen vermag, welche leftere frey und uns 
beweglich bleiben werden, bis fie von andern Urs 
fachen verdrangt werden, Wird aber diefe Fluͤſ⸗ 


figfeit durch irgend eine Veranlaffung zerſtreuet, 


fo ndbern fic) die erdigen Theilchen um den gane 
gen Raum, -den fie einnahm, und die bis zu dies 
fem eitpuntte unvermégende Attraftionstrafe 


Fan fie nun mit einander verbinden, wenn keine 


andern 








——— — 
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andern Urfachen vorhanden find, die fid) dagegen 
ſetzen, dergleichen die’ Gréfe und Geftalt diefer 
Theilchen find... Solange fic alfo diefer Bee 
wegungsniederſchlag im Wafer befindet; und 
nicht durch einen andern durchdrungen wird, der 
fic) mit ihm vereinigt, und feine Theilchen gee 
wiffermafen jufammenfittet, fan er nicht ju ei⸗ 
nem feften Rérper werden, Wenn fic feine 
Theile mit einander verbinden follen, (vorause - 
geſetzt, daß fie die uͤbrigen dazu erforderlichen 
Eigenſchaften haben) iſt es noͤthig, daß die freie 
Luft ihre Austroknung beguͤnſtige; dann zieht er 
ſich zuſammen, und ſo wie er feſt wird, vermin⸗ 
dert ſich zu gleicher Zeit ſein Umfang. Aber ſo 
viel Haͤrte und Dichtigkeit auch die Maſſe durch 
dieſes Mittel erlangt, ſo wird ſie doch in ihrem 
Gewebe nie Spuren von Kriſtalliſation zeigen, 
ſofern nicht die nachherigen Operationen der Ein⸗ 
ſickerung dergleichen darinnen hervorbringen. 
In allen Faͤllen aber werden die durch die Zuſam⸗ 
menziehung veranlaßten Spalten anzeigen, daß 
die Feſtwerdung durch Austrocknung bewirkt wor⸗ 
den ſey, und ſie von derjenigen unterſcheiden, die 
einzig von der Affinitaͤt der Zuſammenhaͤufung 

abhaͤngt. 
So einfach dieſe Ideen auch find, und fo 
gemein ſie ſcheinen moͤgen, ſo habe ich ſie doch 
einiger⸗ 
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einigermaßen auseinander geſetzt, weil ich glaub⸗ 
te, daß fie etwas mehr Sidhe uͤber die Unterfus 


chung verbreiten wuͤrden, in die id) mic) jetzt eins 
laffen will, 


Wenn id) die Bildung der uranfanglicherr 
Kalflager, einem Niederſchlage der erftern Art, 
das heifit, einem folchen, der auf eine Aufloͤſung 
der Kalferde in einer Fluͤſſigkeit geſolgt ift, gue 
ſchreibe, ‘fo ldugne id) dod) diefe Urjache gaͤnzlich 
bey den RKalflagern der zweyten und dritten Fors 
mation, und bey allen denen, welche Condhilien 
enthalten, Dey diefen fehe id) nur einen Nie⸗ 
derſchlag der zweyten Art, und ob ic gleich sue 
gebe, daß alle auf der Oberflaͤche der Erde bes 
findliche Ralferde in das allgemeine Aufloͤſungs⸗ 
mittel hat eingehen miffen, auferdem fie unter 
den erften Depots begraben worden ware, fo 
finde ich doc) bey dieſen neuern Schichten niche 
mehr die Kennzeichen, die die erfte Are vom Niee 
derſchlag anfindigen. Alle uranfangliche Kalbe 
fieine find Marmors (d. h. fie laſſen fidy poliren 
und werden glangend *), Sie beftehen aus Fors 
*) Das namliche findet aber auch bey dem situate 

des Floͤtz⸗ oder dichten Kalkſteins fiatt, daber diefer Um⸗ 
ftand wobl ſchwerlich einen karakteriſtiſchen Unterſchled 


awiſchen dieſen beyden Arten abgeben duͤrfte. 
Anmert. des Ueberſ. 





nigen abgefonderten Stuͤcken vor verfhiedener 
Groͤße, fie haben blattridyen, glaͤnzenden Bruch, 
welder einé unvollfommene. Kriftallifation arts 
kuͤndigt, und man fieht, daf fie ihre Harte bios 
der. Verbindung ihrer Blatter gu verdanfen ha⸗ 
ben: ihre Feſtwerdung Gat atfo in der Fluͤſſig⸗ 
Feit ſelbſt geſchehen fonnen, weil, wie id) gezeigt 
Habe, fie von der Gegenwart der letztern unabs 
haͤngig ift, und von der Affinitde der Zuſam⸗ 
menhaͤufung herruͤhrt. Sie enthalten meifters 
theils etwas Waſſer, welches man Kriſtalliſa⸗ 
tionswaſſer nennen kann. Dieſes geht davon, 
wenn fie der Luft lange Zeit ausgeſetzt find, und 
dann verliert der Firnige Kalkſtein zum Theil 
ſeine · Halbdurchſichtigkeit ( Durchſcheinenheit), fein 
Korn, ſein eigenthuͤmliches Gewicht, und ſeine 
Haͤrte, ohne jedoch in ſeinem Umfange vermin⸗ 
dert gu werden *). Auch find die Kluͤfte bey 

pre re” 3 ifnen 


*) Der koͤrnige Kalkſtein, dee feine Kriſtallſatidnswaſſer 
verforen hat, vertauſcht fein blattriches Gewebe acgen 
cin rundes Korn, deffen Zuſammenhang fehe ſchwach iſt. 

_ Se dieſem Zuftende fann e¢ nicht mehr gu Bildhoverars 
beiten gebraucht werden et tft gu zerreiblich. Die Arbeiter 
voh Rarara nennen ihn Marmo cotto, gekochten Marmor, 
mei, wenn er det Gonne und Witterung gusgeſetzt i, dieſe 

 Pirtung beſchteunigt wird. Es glebt Marmors, ben dee 
hen dieſe Austrocknung ſehr geſchwind vor ſich geht, antere 
Die das Kriftallifationswaffer, deſſen Menge verſchieden 

_ At Tanger bey fich behalten; tnd es ware hoͤchſt nbthis, 
daß der Bildhauer diefen umfand lets wiffen und darauf 
achten koͤnnte. Man brad vor ciniger Zeit gu ** 


Berym. Journ. 1793 Skt. e * 




















34 


ihnen ſehr felten, fie durchſetzen die Maffe ohne 
Regelmafigfeit, und in allen Dichtungen, und 
durchkreuzen einander unter allen Winkeln, und 
opne allen Bezug auf einander, man fieht alfo 
leicht, daß fie erſt nad) der Feftwerdung durch 
fpdter erfolgte Spaltungen entſtanden find, und 
daß die Schichten gewalfamen Wirfungen nach⸗ 
gegeben haben. — Die Verfteinerungen ente 
haltenden aber Ralffteine, oder die Kalffteine 
der. zweyten Formation haben nichts, was eine 
vorhergegangene Aufloͤſung anzeigt, ihe Korn 
und ihe Gewebe leiten blos auf die Idee eines 

duͤnnen 


einen weißen Marmor, den ‘man Betullio, nad dem 
Namen des Cigenthimers,. nannte, ee (chien die vortreſ⸗ 
lichſten Eigenſchaften fir die Kuͤnſte su befigen, aber feine 
Austrocung gieng fo geſchwind vor fic, ſelbſt an bedeck⸗ 
ten Orten, daß die davon gefertigten Statuen, nach wes 
nigen Jahren von ſelbſt, durch das bloſe Gewicht der 
nicht unterſtuͤtzten Theile gerbrechen. Deer fogenannte 
elaſtiſche Marmor in dem borgheſiſchen Pallafte su Rom, 
verdant die Faͤhigkeit fich, obne dod) dabey elaſtiſch 
3u feyn, ein weaig biegen au laſſen, bios diejem Zuſtande 
von Uustrocnung, die den Zuſammenhang feiner Thei⸗ 
chen geſchwaͤcht hat. Die Griechen veraruben die Mars 
morblice, die fie nod night gebrauchen wollten, um thre 
Austrocuung su verhindern, in die Erde, weil, wie Theos 
phraft fagt : qui infolantur, alios in totum exficcari, ut 
pulli fint ufui, nifi iterum madetatti: alios meliores et fri- 
abiliores fieri, Dieſes Kriſtalliſationswaſſer it nicht ges 
nug von demjcnigen unterfchicden worden, welches einen 
Beyſtandtheil des Kaltfteines ausmachen Fann (wenn er 
wirflich dergleichen enthdit). Here Theodor von Sauf⸗ 
five meldet mit, daß er bie wenig aufbraufenden und 
phoiphorefcirenden Kalkfteine, welche im Monat July 
des Journals de phyfique yon mit — 9 
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binnen Schlammes, der durch die Austrocts 
nung jufammengebacfen und durd) die bloße Ans 
naͤherung der Theilchen erhartet ift, welche legs 
teren weder hinlaͤnglich gertheilt nod) beweglich 
genug waren, um ſich ihre Stellen waͤhlen zu 
koͤnnen, als wodurch die Kriſtalliſationen entſte⸗ 
hen*) Wenn ich darinnen einige Kalkſpath⸗ 
blaͤttchen oder einige Anfange von Kriftallifacion 
bemerfe, fo erfenne id) dDaran bas Werk einer 
fpdtern Einfierung, die indem fie die Harte und 
Dichtheit diefer Sreine vermehrte, ju glelcher 
Zeit die Kluͤfte und kleinen Hoͤhlungen mit Kalk⸗ 

C a ſpathe 


ind, unterfudt, und mit Verwunderung geſehen habe, 
aß fie Fein Wafer enthalten, und dab ihre Dichtheit, 
und die Langſamkeit, mit der fie von den Gduren anges 
griffen werden, von der Abweſenheit dieſer Fluͤſſigkeit 
herruͤhrt. Er wird dieſe fonderbare Analyſe ndcdhifens 
bekannt machen. Ich giaube alſo, daß es das Kriftallis 
ſationswaſſer tf, welches ihnen fehlt, und dab dieſes durch 
eine groͤßere Anndherung dee luftfauren Kalkerdetheil⸗ 
hen, ausgeſchloſſen worden if ; ein Umſtand, der fie fie 
die Luft beynahe unzerſtoͤhrbar macht, da fie in felbige 
nicht nod mehr ausgetrocknet werden Finnen. Was 
dieſe Beobachtung des Hen. von Souſſuͤre Aber die Urſa⸗ 
the des langfamen Aufbraufens mit den Gduren beftdtia 
gen Finnte, iit, daG die gewoͤhnlichen Marmors, die urd 
diefe Art von Austrocknung an ber Luft erwaͤhntermaßen 
verdndert worden find, langfamer und ſchwaͤcher von den 
Gduren angegriffen werden, welches einige Perfoncn vers 
anlaßt hat, gu glauben, gas fie ihre Natur veraͤnder⸗ 
ten, und da6 fie aufhoͤrten, falfartig au. ſeyn. 


*) Die Gteine, deren Erhdetung von der Austrocknung 
herruͤhrt, erlangen noch mehr Feſtigkeit und Dichtheit, 
wenn fie aus den Bruͤchen kommen, und der freyen Luft 
qusgeſetzt werden. Gie verlieren dabey dad — 

J ⸗ 

















34 


ihnen ſehr felten, fie durchfesen die Maffe ohne 


Regelmafigfeit, und in allen Richtungen, und 
durchkreuzen einander unter allen Winkeln, und 
ohne allen Bezug auf einander, man fieht alfo 
leicht, daß fie erſt nad) der Feftwerdung durch 
fpdter erfolgte Spaltungen entſtanden find, und 
daß die Schichten gewalfamen Wirkungen nach⸗ 
gegeben haben. — Die Verfteinerungen ente 
Haltenden aber Ralffteine, oder die Kalffteine 
der. zweyten Formation haben nichts, was eine 
vorhergegangene Aufloͤſung anjeigt, ifr Korn 
und ihe Gewebe leiten blos auf die Idee eines 

duͤnnen 


einen weißen Marmor, den ‘man Betullio, nach dem 
Namen des Eigenthimers,. nannte, er (chien die vortrefs 
lichfien Eigenſchaften fir die Kuͤnſte su beſitzen, aber feine 
Austrocung gieng fo geſchwind vor fid, felb an bedeck⸗ 
ten Orten, daß die davon gefertigten Gtatuen, nad wes 
nigen Jahren von ſelbſt, durch das blofe Gewicht der 
nicht unterftigten Theile gerbrechen. Deer fogenannte 
elaſtiſche Marmor in dem borgheſiſchen Pallafte su Rom, 
verdankt die Fahigkeit fich, ohne doc) dabey elaflifd 
3u feyn, ein weaig biegen gu laffen, blos diejem Zuſtande 
von Austrocnung, die den Zuſammenhang feiner Theis 
chen geſchwaͤcht hat. Die Griechen vergruben die Mars 
morblice, die fie nod night gebrauchen wolten, um thre 
Austrocknung zu verhindern, in die Erde, weil, wie Theos 
pbhraft ſagt: qui infolantur, alios in rotum exficcari, ut 
pulli fint ufui, nifi iterum madetacti: alios meliores et fri- 
abiliores fieri, Dieſes Kriſtalliſationswaſſer if nicht gee 
nug von demjenigen unterſchieden worden, welches einen 
Beyſtandtheil des Kalkſteines ausmachen fann (wenn er 
wirklich dergleihen enthdit). Here Theodor von Sauſ⸗ 
ſuͤre meldet mit, daß er bie wenig aufbraufenden und 
phoſphoreſeirenden Kalffteine, welde im Monat July 
des Journals de phyfique yon mie — 
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duͤnnen Schlammes, der durch) die Austrocts 
nung zuſammengebacken und durd) die blofe Ans 
naͤherung ber Theilchen erhaͤrtet ift, welche legs 
teren weder hinlaͤnglich gertheilt nod) beweglich 
“genug waren, um fic) ihre Stellen wahlen gu 
fonnen, als wodurd die Rriftallifationen entſte⸗ 
hen*) Wenn ich darinnen einige Kalkſpath⸗ 
blaͤttchen oder einige Anfange von Kriſtalliſation 
bemerfe, fo erkenne id) daran das Werk einer 
ſpaͤtern Einſickerung, die indem fie die Haͤrte und 
Dichtheit diefer Sreine vermehrte, gu gleicer 
Beit die Kiifte und fleinen Hoͤhlungen mit Kalk⸗ 
€ 3 ſpathe 

ind, unterſucht, und mit Verwunderung geſehen habe, 
ab fie Fein Waſſer enthalten, und dab ihre Dichtheit, 
und die Langſamkeit, mit der fie von den Gduren anges 
griffen werden, von der Abweſenheit dieſer Fluͤſſigkeit 
herruͤhrt. Er wird dieſe ſonderbare Analyſe naͤchttens 
bekannt machen. Ich giaube alſo, da6 es das Kriſtalll⸗ 
fationswaffer iſt, welches ihnen fehlt, und dab dieſes durch 
eine groͤßere Anndherung dee luͤftſauren Kalkerdetheil⸗ 
Hen. ausgeſchloſſen worden iſt; ein Umſtand, der fie fie 
die Luft beynahe unzerſtoͤhrbar macht, da fie in felbige 
nicht noch mehr ausgetroͤcknet merden Finnen. Was 
dieſe Geobachtung des Hen. von Souſſuͤre aber die Urſas 
the des langfamen Aufbraufens mit den Gduren beftdtis 
gen Finnte, iit, daG die gewoͤhnlichen Marmors, die durd 
diefe Art von Austrocknung an der Luft erwahntermaßen 
vetdndert worden find, langſamer und ſchwaͤcher von den 
Gduren angegriffen werden, welches einige Perfoncn vers 


anlaßt bat, zu glauben, gaß fie thre Natur veraͤnder⸗ 
ten, und daß ſie aufhoͤrten, kalkartig zu ſeyn. 


*) Die Steine, deren Erhartung von der Austrocknung 
herruͤhrt, erlangen noch mehr Feſtigkeit und Dichtheit, 
wenn fie aus den Bruͤchen kommen, und der freyen Lure 
gusgefegt werden.’ Gie verlieren dabey das —— 
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ſpathe ausfuͤlle, und das gewoͤhnliche Gewebe der 


Seekoͤrper in Kalkſpathblaͤttchen umaͤnderte.*) 
Die Kluͤfte ſind darin zahlreich und regelmaͤßig, 
ſie durchſchneiden die Schicht nach ihrer Staͤrke 
ſenkrecht; fie find ziemlich unter einander gleich⸗ 


laufend, ſie durchkreuzen einander unter rechten 


Winkeln, oder bilden Rhomben. Schon nad) 
dieſen Anzeigen allein wuͤrde ich berechtigt ſeyn, 
gu ſagen, daß die Erden, woraus dieſe Schich—⸗ 
ten gebildet worden ſind, zuverlaͤßig zu der ur⸗ 
anfaͤnglichen allgemeinen -Aufldfung gehoͤrt has 
ben; daf fie aber ſeitdem nochmals ungedndert, 


, 3 as modie 
Bruchmaffer Ceau de carricre,) und faffen fich nun ſchwe⸗ 
ree bearbeiten. Die Griechen famen. diefer Wirtung, 
- welche det in vorhergehenden Mote ermdbnten gang ents 


gegengefest tft, ebenfalls dadurc guvor, daé fie bie Bloͤcke 


vergruben. Plutarch ſpricht davon folgendermafen: 
Itaque étiam fabri lapides operi habiles defodiunt fub ter- 


ram, tanquam maturandos, et coquendos a <alore: qui 


fib‘ dio undique jaeand, frigori rigidi et intracabiles re- 
diguntur, operisque refiftunt, Plut. in Symp, VII, p. 701. 


*) Das Geivebe ciniger Schalenthiere, (teſtacea) aller frus 
fienartigen Warmer (cruftacea) und des griéten Theils 
der polypenartigen Erzeugniſſe it ſchlaff; die Kalktheil⸗ 
chen ,. die fie bilden, und die durch das thieriſche Filtrum 
haben geben fonnen, find febe fein. Gie haͤngen ſehr 
fein an einander, und find mebe durch eine Art von 
Schleim zuſammen geleimt, als durch die Kraft der At⸗ 
traftion; wenn fie alfo, entweder durch Ausduͤnſtung, 
oder durch Verſchluckung dee fie umgebenden Kirper, ets 
waé von diefem Leime der die Wirkung des Wafers auf 
felbiae aufzuhalten fheint, verloren haben, fo geben fie 
der auflifenden Keaft des fiffen Wafers nach, fo ſchwach 
aud felbige fey. Dieſe Theilchen koͤnnen ſich nun leicht 
ihre Stellen wahlen; die Cinfiderung fuͤhrt nod ng — 

so zuweilen 

















modiſicirt und im Wafer herumgetrieben wore 
den find, daß fie fid) nad) hergeſtellter Ruhe 
auf einander abgeſetzt haben, und durch die Aus⸗ 
drocknung erhartet find. 


Man glaubt gemeiniglich alles gefagt gu 
haben, wenn man’ den Ausſpruch gethan hat, 
daß die, Konchilien enthaltenden Kalkſteine ein 
Niederſchlag aus dem Meere'find, wobeh man 
mit ſaͤmtlichen Schriftſtellern -iber den Urfprung 
der darinnen enthaltenden Konchilien einverſtan⸗ 
den ift, daß das Meer auf eine gewiſſe Are gu 
ihrer Bildung habe mitwirken koͤnnen: aber ich 
geſtehe, daß demungeachtet ihre Erifteny fir 
mich das am ſchwerſten aufzuloͤſende Problem 
ber Geognoſie iſt, und id) bin weit davon ents 
fernt, zuzugeben, daß fich diefe Sager. unter dem 
Waffer gebildee haben, und daß fie ein Beweis 
von dem langen Aufenthalte des Meeres uͤber 

€ 3 unfern 


zuweilen burch bas Eiſen gefdrbte Theilchen, hinzu, und 
fie nebmen alle zuſammen eine blaͤttriche oder fpathartige 
Lage an, woben fie jedoch genau die dugern Formen bens 
Bebaiten, und fic fogar zuweilen nach der innern Orgaz 
nijation ridten. Dee Seefirper iſt auf die Art dichter, 
und in Kalfipath umpgewandelt worden, wobey feine eigne 
Erde einen Theil des Grundftoffes hergeaeben hat. Wie 
bemerfen, z. B. dab alle Theile der Echiniten, Schale 
und Gtadein, dicfe Ummandiung in Kalffpath erfahren 
haben; wenn fie in Kreide: oder Kalkſteinlager einges 
ſchloſſen worden find. 
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unſern feſten Laͤndern ſind, ſoſern man unter dem 
Worte Aufenthalt einen Zuſtand verſteht, wel⸗ 
cher der Ruhe aͤhnlich iſt, worinnen es ſich ſeit 
langer Zeit in den ungeheuern Behaͤltern, die es 
einnimt, befindet. Dieſe Idee wird gewiß ſehr 
ſonderbar ſcheinen; fie wird einem faſt allgemein 
angenommenen Syſteme entgegen ſeyn; aber ich 
hoffe, ihr einige Wahrſcheinlichkeit zu verſchaf⸗ 
fen, wenn ich fie ein wenig werde entwickelt haben, 
Um meine Ideen mit mehrerer Deutlichkeit und 
Deftimmepeit darlegen gu fonnen, halte id) es file 
noͤthig, die Unterfudung liber die Bildung dev 
Kalflager von der zweyten Formation, in fol. 
gende drey Fragen abzutheilen: Wo hat das 
Meer die Materialien hergenommen, woraus es 
die Sager gebildet hat? Wie hat es diefelben auf⸗ 
nehmen koͤnnen? Wie hat es fie fortgefchaft u und 
abgeſetzt? 


Die erſte dieſer Fragen iſt die leichteſte. 
Die Entſtehung der Kalkerde faͤllt fiir uns, wie 
ic) bereits gefagt habe, mit der, der uͤbrigen 
Erde in denfelben Beitpunft, Sie hat mit die 
fen, jedoch in geringerer Menge, zur Bildung 
der alteften feften Stoffe unferer Erdfugel mits 
gewirft. Sie befindet fic) in dem Feldfpathe 
der Granite, und faft in allen Zuſammenſetzun⸗ 


gen 
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gen der Urgebirges fie ift die aufloͤßlichſte unter 
allen Erden, ‘und mufte folglich in dem allges 
meinen Aufldfungsmittel zuletzt uͤbrig bleiben, 
und fid) niche eher als in dem Zeitpuntte niedere 
ſchlagen, wo diefes Aufloͤſungsmittel anfieng, 
durch die Trennung feiner naͤchſten Beſtandtheile, 
oder durch eine andere Veranlaſſung, vernichtet 
zu werden. Bey dem vin mir aufgeſtellten 
Syſteme alſo, kann man eine ſo große Menge 
Kalkerde, als man noͤthig hat, in den letzten De⸗ 
pots eines Niederſchlages annehmen, der gegen 
das Ende ſo beſchleunigt werden konnte, daß er 
den Theilchen die Art von Annaͤherung, die die 
Feſtwerdung der vorigen Lager bewirkt hatte, 
nicht mehr verſtattete. Da alſo der Zuſammen⸗ 
hang ſchwach oder null war, ſo konnte ja das 
Waſſer dieſen letzten Niederſchlag in der Folge 
mit eben ſo vieler Leichtigkeit wieder aufweichen, 
als es den Thon aufweicht. Es ſcheint, daß 
kein Thier, keine Muſchel in dieſer Fluͤſſigkeit 
habe leben koͤnnen, ſo lange ſie die Kalkerde auf⸗ 
zuloͤſen im Stande war, und wir finden in jenen 
Kriſtalliſationsniederſchlaͤgen keine Spur von 
organiſirten Weſen. 


Unter vielerley Vorfaͤllen, die ſich in jenen 
entfernten Zeiten auf der Erde haben ereignen 
C4 koͤnnen, 
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koͤnnen, muͤßen wir eine große Kataſtrophe bee 
merken. Sie ſcheint in die Zeit zwiſchen dem 
Riederſchlage der uranfaͤnglichen Depots und 
der Bildung der Bewegungslager (conches de 
transport) gu fallen. Die Regelmafigfeit dee 
ecftern Formation wurde gerftért; es erfolgte auf 
irgend. eine Veranlaffung ein Durchbruch, dev 
aber nothwendig: von. einer auferordentlidhen 
Srarfe oder Heftigfeit ſeyn mufte, da ev eine 
Kinde von einer: fo. betrachtlichen Feſtigkeit und 
deren Dicke mehr als viertaufend Toiſen betrug, 
trennen fonnte. Die Sdichten, welche dev 
Miederfchlag Horizontal abgeſetzt, und die die 


Kriſtalliſation befeftiget hatte, wurden in die Hohe 


gehoben; einige nahmen eine beinahe fenfredte 
Sage an, und gelangten gu einer Hoͤhe, die bas 
Waſſer ſeitdem nicht hat erveidjen finnen, wah: 
rend andere verſchiedentlich geneigt blieben. Auf 
diefe Are bildeteten ſich die groͤßten Erhabenheis 


~ ten unfrer Erdfugel, durch die denn in der Folge 


alle UnregelmaGigfeiten ihrer Oberflade bee 
flimmet wurden, Diefes Ereigniß ſcheint Seber 
auf die Erde. gebracht gu haben; die Materie 
organifirte fid), das Pflanjenreid) fam gum 
Vorfdeine, und das Meer bevdlferte fic mit 


Thieren von den naͤmlichen Arten, wie die find, 


weldhe es jetzt ernaͤhrt, welches beweißt, daß 
ſein 
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ſein Waſſer damals die naͤmlichen phyſiſchen und 
chemiſchen Eigenſchaften hatte, die es noch jetzt 
auszeichnen. Es enthielt die naͤmlichen Salze 
aufgeloͤßt, weil dieſer einzige Umſtand den Grund 
der Verſchiedenheiten enthaͤlt, welche die Fluß⸗ 
konchilien von den Seekonchilien unterſcheiden. 


Sobald die Erbe Erhabenheiten hatte, fo’ 
beſaß ſie auch Vertiefungen, in die ſich das Waſ⸗ 
fer zuruͤckzog und ſich ſammelte. Der bloße 
Abhang war hinreichend die Truͤmmern der er⸗ 
ſten Gebirge, und jenen letzten Theil des Kalk⸗ 
niederſchlages, der noch nicht durch die Kriſtalli⸗ 
ſation feſt worden war, und alle tiefer liegende 
Punkte einnehmen konnte, auf den Grund dieſer 
erſten Meere gelangen zu laſſen. Dieſe Mate⸗ 
rien konnten horizontal abgeſetzt werden, und da⸗ 
bey die Konchilien begraben, deren Vermehrung 
vielleicht durch mehrere Umſtaͤnde beguͤnſtigt 
worden war. Wenn ſich alſo die Unterſuchung 
darauf einſchraͤnkte, zu zeigen, wie, Konchilien 
enthaltende und horizontale, Kalklager auf die 
vertikalen Schichten haben folgen koͤnnen, fo 
ſollte man glauben, daß es leicht ſeyn muͤſſe, eine 
Aufloͤſung dafuͤr zu finden, wenn man jene Idee 
weiter verfolgte und ſie verſchiedentlich modifi⸗ 
cirte; aber es kommen nod) eine Menge anderer 

C 5 ims 
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Umſtaͤnde hingu, die die Unterſuchung verwicele 
fer und fdywerer machen. Es ivird-mebr erfore 
bert, als blos Materien auf einen Grund gelane 
gen gu laffen, die ſchon durd) den Abhang dahin 
Geleitet werden, und deren Fortruͤckung durd) die 
kleinſte Bewegurig noch beſchleunigt werden 
kan; man muß dieſe Materien auch wieder auf 
ſehr große Hoͤhen hinanſteigen laſſen/ man muß 
ganze, bereits vorhandene Berge damit umge⸗ 
ben,’ man muß ſie hier feſt werden laſſen, damit 
fie nicht wieder Hetabfinfen. Es iſt ferner niche 
hinreichend, RKonshilien regelmaͤßig unter die La⸗ 
ger zu begraben, ‘man muß fie ohne Ordnung in 
ihr Inneres hineinbringen, fie da zerbrechen, fie 
gewißermaßen zermalmen und in den naͤmlichen 
Schichten See⸗ und Landkonchilien mic einander 
vereinigen; man muß verſchiedene Materien, 
die nicht einerley eigenthuͤmliches Gewicht haben, 
mit einander vermiſchen und zuſammen knaͤten; 
man muß uͤber Steinkohlenfloͤze von vegetabili⸗ 
ſchen Urſprunge, Lager von verſchiedenen Stein⸗ 
arten bis zu einer Hoͤhe, die zuweilen mehrere 
hundert Toiſen betraͤgt, aufhaͤufen; man muß 
Steinſalzfloͤze mit Bergen von Muſchelkalkſteine 
bedecken; man muß weite Thaͤler mitten in ſehr 
feſten Materien oͤfnen; man muß ungeheure Maſ⸗ 
fen ſehr weit weg transportiren; man muß faſt 
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gu gleicher Zeit aufhaͤufen und zerſtoͤren, man 
muß gewiſſermaßen die Ordnung mit der Ver⸗ 
wirrung vereinigen. Wir wollen ſehen, ob das 
Meer, welches ſich ſeit langer Zeit in ſeinem ge⸗ 
genwaͤrtigen Behaͤlter befindet, darinnen aͤhn⸗ 
liche Wirkungen hat hervorbringen koͤnnen; und 
ohne noͤthig zu haben, ſeinen Operationen in den 
Tiefen des Ozeans gu folgen, wollen wir bios bes 
obachten, was es in der Naͤhe unſrer Kuͤſten, 
an den Orten hervorbringt, wo die Thiere, die 
es naͤhrt, obgleich uns naͤher, der naͤmlichen 
Ruhe genießen, und gleich unbekannt mit den 
Stuͤrmen ſind, die ſeine Oberflaͤche in Bewe⸗ 
gung ſetzen. 
Ich ſehe fuͤrs erſte nirgends im Meere Stein⸗ 
ſchichten entſtehen; nirgends bildet das Meer 
Sager von aͤhnlichen Verhaͤrtungen, wie die ſuͤſ⸗ 
fen Waffer, welche Kalkerde aufgeloͤßt enthals 
ten,' in ihren Kanaͤlen fallen laſſen, oder auf ™ 
dem Boden der Behalter, in welchen fie befinds 
lich find, abſetzen; denn das Meerwaffer ſcheint 
durch feine Salzigkeit der Faͤhigkeit ſich mit 
neuen Erden zu verbinden, und ſelbſt der ſchwa⸗ 
chen Wirkung, welche die ſuͤſſen Waſſer auf die 
Kalkſteine haben, beraubt gu feyn.*) Dee 
Schlamm, 


¥) Denn Cie unbetrachtliche Erſcheinung an der Kuͤſte vow 
Meffina, hat eine befondere Urſache: außer den eos 
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Schlamm, welcher den Grund des Hafens von 
Malta einnimmt, befindet ſich daſelbſt nod) in 
dem naͤmlichen Quftande von Weichheit, den er 

hatte, als die Pheacier ſich guer(t auf diefer In⸗ 

fel niederließen, indem keine fefte Schicht den 

weifien .freifenartigen Stein, woraus diefer 

Kalkfels beſteht, bedeckt. Die Pfaͤhle, die in 

verſchiedenen Haͤfen eingerammelt werden, um 

den Grund der darauf gebauten Haͤuſer und 

Gaſſen, auszumachen, dringen ohne Hinderniß 

bis auf den Grund des alten Behaͤlters, alſo hat 

die ganze Zeit, die ſeitdem verfloſſen iſt, als das 

Meer jene Hafen im Befige hat, nicht vermocht, 

die in felbigen aufgehauften Materien, gu erhaͤr⸗ 

ten: fie find weich geblieben, weil fie immer feucht 

gewefen find, und: der Druck, weldjen dies Gee 

widht der neuen Niederſchlaͤge duGert, nicht Hine 

reidjt, um die Fluͤſſigkeit, welche die Theilchen 

ton einander entfernt Halt, herausgutreiben, 

Wenn aber diefer Schlamm cus dem Meere 

heraustritt, und das Salzwaſſer durch Ausftele 
lung an die Luft verduͤnſtet, ſo fan er einige 
—* 


Strudeln, die durch die auf einander ſtobenden Stroͤme 
entſtehen, und welche die kalkartigen Materien leicht zer⸗ 
malmen koͤnnen, fallen aud viele hepatiſche mit Erde 
Heladene Quellen ing Meee, deren Niederſchiag den Gand 
3 Se) zuſammen Fittet, und ſehr harte Mahlßeine 
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Harte erlangen, indem et ſich zuſammen sieht. 
» Der Falfige Gand, welcher fic) auf dem Grunde 
des Kanals zwiſchen Sicilien und Malta befine 

det, baͤckt nicht zuſammen, ob ifn gleich die Tiefe 

verhindert, an der Bewegung feiner Oberflache 

Theil gu nehmen; und die Schichten des name 
lichen Gandes, uͤber weldhen nicht fo tiefes Wale 

fer in. heftiger Bewegung ift, bacen eben. fo 

wenig jufammen, Wenn. Anker aus dem 

Meeresgrunde, da wo fie felbigen erreichen fins 

nen, Stuͤcken von der Gebirgsart mit heraus⸗ 

bringen, fo erfennt man daran die Steinarten 

der benachbarten Kuͤſten. Wenn die Rorallen, 
die man in oft ſehr tiefen Meeren losreißt, nicht 

auf andern polipenartigen Gewadhjen, ſondern 
auf dem feften Boden auffigen, fo reifien fie ets 

was von dem Felfen, an den fie angewachfen find, 

mit fog, und niemals findet es ſich, daß diefe 

Felſen von einer neuern Formation waren, Alles 

angeſchwemmte Sand, bey dem das Meer und 

bie Fluͤſſe mitgewirft haben, befteht aus loßen 

Materien: mit einem Worte, wenn ich die ge- 

genwartigen Wirfungen des Meeres gu Rathe 

ziehe, fo fehe id) es nie eine Verfteinerung hervore 

bringen;*) niemals nehmen die Rondhilien oder 

' bie 

*) Denn ih fan die Hotefticten feine Verſteinerung nen: 

nen, an die ſich Konchilien gehaͤngt, und fie fo. “8 
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die Madroporen, in ſelbigen das ſpathartige Ge⸗ 
webe an, welches ſie in den Kalkſchichten haben, 
und nichts von allen dem, was ich darinnen be⸗ 
merke, macht es mir begreiflich, wie die alten 
Lager in ſeinem Schoße haͤtten feſt werden koͤn⸗ 
nen, Denn was in hundert Toiſen Tiefe nicht 
erfolgt, kann eben ſo wenig in zweytauſend Toi⸗ 
fen Biefe geſchehen; das Stilleſtehen und die 
Ruhe, weldhe die Verhartung begiinftigen fins 
nen, werden ſchon in gehen Toiſen Tiefe durch 
dufere Urfachen niche wieder unterbrochen. 


Wenn das Meer feine neuen Steinlager 
bildet, fo kenne id) auch fein Mittel, wodurch 
es Die alten zerſtoͤren, und folglich die Materien, 
woraus fie beftehen, anders wohin fuͤhren follte. 


Ich Habe ſchon gefagt, daß es nidht die Fahige ⸗ 


Feit befige,. fie aufguldfen ;*) je6t will id) zeigen, 
daß 

Ben’, d 
— ( * ſie dadurch lange Zeit gegen die Faulniß ge⸗ 


) Diejenigen, welche dein Meerwaſſer sie Eigenſchaft 


beylegen, die Kalkerde vermittelſt der mephitiſchen Luft 
aufzuloͤſen, und welche annehmen, daß es nach dieſer 
Verbindung mit Saͤure, die Stoffe Habe annehmen koͤn⸗ 
nen, aus denen es nachher vermittelſt eines Aufloͤſungs⸗ 
niederſchlages unſere Gebirgslager bildete, bedenken nicht, 
daß dieſe dem Meere beygelegte aufloͤſende Eigenſchaft, 
ebenfalls die Kondilien und andere kreidenartige Koͤrper 
angreifen und zerſtoͤren mußte. Außerdem wirkt jene 
mephitiſche Saure, die cine ſehr kleine Quantitdt Kalk⸗ 
erde aufloͤſen kan, nicht auf den Thon, und noch _ 

g¢ 
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Hak es, ſelbſt bey feiner heftighten Bewegung nue 
ſchwach auf diejenigen Steine wirke, die die bloße 
Fluͤſſigkeit nicht ſchon zerſtoͤt. Die Wellen 
brechen ſich ſeit Jahrhunderten an ziemlich wei⸗ 
chen Felſenſpitzen, ohne ihren Umfang merklich 
zu verringern; ſeit Jahrhunderten beſtuͤrmen 
reißende Stroͤme und das bewegte Meer die Fel⸗ 
ſen der Scylla, ohne ſie zum weichen zu bewe⸗ 
gen; die nur wenig uͤber die Waſſerflaͤche her⸗ 
vorragenden Klippen, jenes Schrecken der Schif⸗ 
fer, verſchwinden nicht unter den Haͤnden der 
Zeit; ſtets mit dem Schaume der Wellen hee 

deckt, 


ger auf die Kieſelerde: und doch ſind beyde mit den Kalk⸗ 
lagern der zweyten Formation vermiſcht. Schon dies 
blobe Daſeyn der Sandſteinſchichten, die aus Quarzſande 
und einem kalkigen Bindemittel beſtehen, wie der Sand⸗ 
ſtein das pariſer Pflaſters, oder die thonig⸗-kalkig find, 
wie der in Toskana unter dem Namen Mancigno bekannte 
Wegſtein, muß ihnen unuͤberwindliche Schwierigkeiten 
entgegenſtellen. Denn wenn das Bindemittel cin Uuflbs 
ſungsniederſchlagl it, fo it der Gand auverldéig ein Ges 
wegungsniederſchlagz; wenn fic nun auch diefe beyden 
Arten von Niederſchlagen zugleich eveignet hdtten, wenn 

. aud die mechaniſche und chemiſche Auflifung in einem 
Seitmomente aufgehoͤrt hatten, fo wirde der Gand nicht 
mit der Kalferde vermiſcht geblicben , fondern allein 
auf dem Boden der Fluͤſſigkeit angelangt ſeyn, weil feine 
Bereits gebildeten Koͤrner cin weit groͤßeres cigenthimits 
Hes Gewicht hatten, als die Kalktheilchen · Sehr oft 
wechſeln Thon⸗ und Kalkſchichten regelmaßig mit eins 
ander ab, und find zuverlaͤßig durch eine und die ndmli⸗ 
che Urfache da abgefest worden: nun fan aber der 
Thon, dee mehr als die HAlfte feines Gewichtes an Mies 
felerde enthdlt, durch die mephitiſche Gdure nicht aufaes 
loͤßt geweſen ſeyn. 
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deckt, die ſich an ihnen brechen, widerſtehen ſie 
doch dieſem unaufhoͤrlichen Kampfe; und tauſend 
Jahre nachher bezeugt ein neuer Schiffbruch, 
daß ſie noch vorhanden ſind. Man ſetze mir 
nicht die ſchwaͤchen Wirkungen der Korroſion 
entgegen, bey denen der Uebergang vom feuchten 
zum trocknen Zuſtande und die Thaͤtigkeit der 
Winde eben fo viel behgetragen haben, als die 
Stoͤße des Meeres. Man Fann mir nicht einen 
feften elfen, von nur einer Halben Meile im 
Umfange, anfuͤhren, der, ſeitdem die Gefchidhte 
der Menſchen uns geographifthe Thatſachen uͤber⸗ 
liefert, unter den Wirkungen der Wellen vere 
ſchwunden ware, tenn er aud vor allen Seiten 
ihren Anfallen ausgefebe gewefen wares *) und 
Demungeachtet erblicken wir zwiſchen Kalkſtein⸗ 
ſchichten, die unter einander korreſpondirten, und 
die zuverlaͤſſig ein und die naͤmlichen Sager ausge⸗ 
macht haben, Aufloͤſungen, die ſich bey einer 
Breite von mehr als 6 Meilen, zuweilen uͤber 
100 Meilen weit erſtrecken. Wie kann man 

’ alfo 


*) Ich habe ſelbſt in meinen Abhandlungen Aber die Ponza⸗ 
und Liparifchen Ynfeln, Inſeln angefihrt, die vor Meere 
fo vermindert worden waren, daé fie fich gethetlt batten, 
und dag mehrere faft gang zerſtoͤrt waren; aber Dicies find 
vulkaniſche Inſeln, deren Maſſe zerreiblich if, und dem 
Anſchlagen der Wellen leicht nachgiebt. Die Laven, wels 
he widerftanden Hatten, wurden unterwafden, und mugs 
ten alfo einſtuͤrzen. 














alfo glauben, daß es das Meer fey, welches diefe 
Meerengen unter Umftanden, die mit den jesigen 
ziemlich gleid find, gedfnet habe? Man antworte 
mir nicht, daß die Natur nicht mit der Beit rechne, 
daß die Geſchichte der Menſchen ziemlich neu ſey, 
und daß das Meer in dem langen Zeitraume, der 
derſelben vorausgeht, ob gleich mit der aͤußerſten 
Sangfamfeit, dennoch alles habe bewirken koͤn⸗ 
nen, was man ihm zuſchreibt. Ich will zuge⸗ 
ben, daß die Zeit fiir die Natur nichts fey, ine 
deſſen Hat fie doc mitten unter ihren Schoͤpfun⸗ 
gen gewiffe Grenzen feftgefest, die in ihrer 
Dauer verfchiedene Epochen beftimmen, und den 
Flug dee Einbiloungsfraft hemmen miffen. 
Alles veranlaßt mid), gu glauben, daß die Nas 
tur, als fie dee Erde ihre gegenwartige Bildung 
ertheilte, mit der Zeit night fo verſchwendriſch 
umgegangen- fey, als einige beruͤhmte Schrift⸗ 
ſteller angenommen haben. 


Da die Wirfungen des Meeres ſo ohnmãch⸗ 
tig find, wenn dieſelben gegen feſte Koͤrper in 
ber Nahe feiner Oberflade gerichtet find, wo es 
feine ganze Staͤrke dufern kann, weil: fein Stoß 
durch den Widerſtand der Luft nur wenig gee 
ſchwaͤcht wird, — wie fann man glauben, daß 
fe ne Bewegung in der Tiefe thaͤtiger fey, da hier 


Bergm. Journ. 1793 St. 3. D keine 
























feine durch ben Fall bewirfte Beſchleunigung 
mehr ftatt finden Fann? Koͤnnen wohl die Sees 
firsme, jene Werkzeuge, deren fic) die Geognos 
ften fo nach Belieben bedienen, bald um Thaler 
auszuhoͤhlen, bald um die Materialien herbeyzu⸗ 
fchaffen, woraus fie die Sager bilden, — koͤnnen 
wohl diefe Seeftedme wirklich die ifnen zuge⸗ 
ſchriebenen Wirkungen Hervorbringen? Koͤnnen 
fie die Erden-und den Sand, deni fie aufnehmen, 
fo weit weg transportiren? Ich fage nein, und 
wenn ich werde bewieſen haben, daß Koͤrper 
von’ geringem Umfange fid) nicht fange mit ihnen 
fortberwegen koͤnnen, fo wird man wohl nicht glaus 
ben, daG fie bey einer groͤßern Maffe und mehres 
rer Dichtheit faͤhlger feyn follten, fic) von ihnen 
fortfuͤhren gu laſſen. 

Alle Koͤrper, die keinen Zuſammenhang un⸗ 
ter einander haben, die in ihrem Umfange und in 
ihrer Dichtigkeit verſchieden find, und die zuſam⸗ 
men in einem einigen Widerftand leiftenden Mite 
tel der Kraft der Schwere gehorchen , fires 
Ben ftets darnach, fic) gu trennen, ob fie gleich 
einen gemeinſchaftlichen Stoß erhalten haben, 
und fid) in der naͤmlichen Richtung za bewes 
gen anfangen; alfo ftreben alle Materien, die 
mit dem Waſſer niche gleiches Gewicht haben, 

und von einem a syed mit: fortgeiffen were 
Den, 
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Deny derifelben wieder gu verlaffen; ‘fie maͤgen 
nun leichter oder ſchwerer ſeyn; und fie entwi⸗ 
ſchen demſelben, wie es die Erfahrung (prt, wirk⸗ 
lich bald wieder, wenn fie nicht in Randlen ents 
halten find, welche fie verhindern, fidy der Bee 
wegung, welche fie fliehen, zu entziehen. Die 
Fluͤſſe, die einen langen Lauf haben, und die ihr 
Waſſer ins Meer ergießen, wuͤrden es ihm ganz 
rein iiberlicfern, wenn die Ufer nicht alle im 
Strome befindlichen Materien darinnen erhalten 
Hatter, Die Seeſtroͤme bewegen fid) mitten in 
einer ifnen aͤhnlichen Fluͤſſigkeit, und fie uͤber⸗ 
liefern ihr in kurzem alle die Materien, die fie 
bey ifrer Entſtehung aufgenommen haben, oder 
die in ihren Strom gekommen find, -oder die fie 
pom Grunde empor gehoben haben, Auch wird 
man auf dem Ufer einer Inſel, die einige zwanzig 
Meilen von dem feften Sande entfernt liegt, kei⸗ 
nen; von der Matur. ihres Bodens verſchiedenen 
Gand finden, wenn fie aud) mit Seeſtroͤmen von 
allen Gegenden her, umgeben ware: die Mates 
tien, welche leichter find als das Waffer, find 
von den Winden dahin ‘gefiihre worden, Ich 
gebe gwar gu, daß es Seeftréme giebt, welche 
aufgeſchwemmtes and bilden, dies geſchieht aber 
an den Kuͤſten, und gerade, weil der Sand die 
Bewegung flieht, und in den Theil der Fluͤſſig · 
2 keit, 
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‘felt, welder enbig iſt, uͤbergeht. Ich weif, 


j B. daß der groͤßte Theil der Hafen am Mite - 
tellaͤndiſchen Meere, ſelbſt die welche nicht an 
Der Miindung eines Fluſſes liegen, durch den. 
hincingefwemmten Gand taglid) mehr ausges 
fille werden; und id) gebe gu, daß derfelbe durch 
einen fortwaprenden Strom an den Kiften das 
hin gefuͤhet wird, der um das ganze Mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer herumgehet, und nay und nad) alle 
Kuͤſten deffelben von der Linken nad) der Rech⸗ 
ten zu wegwaͤſcht; aber dieſer Strom reißt den 
Sand, den er fuͤhrt, nicht ſelbſt los, er thut 
— als daß er den Materien, die durch 
andere Zufaͤlle in der Fluͤſſigkeit herumſchwim⸗ 
men, die ifm eigenthuͤmliche Bewegung. mite 
theilt; und fein Waffer wiirde ftets rein feyn, 


-wenn es nidt durd) andere Beranlafungen gee 


tribe wuͤrde. Die Fliffe, welche ifr Waffer in das 
feinige ergiefen, und die, wenn fie auf ifn ftofen, 
gendthigt find, fid) in ihrem Saufe su kruͤmmen, 
bringen ifm Sand und Schlamm mit, denen ee 
auf einige Augenblicke feine Richtung mittheilt. 
Der groͤßte Theil des Gandes aber, den er mit 
fic) fibre, gebdrt den benachbarten Kuͤſten gu; 
die Bewegung ber Wellen, die ans Ufer ſchla⸗ 
gen, bat ihn da losgeriſſen. Nach Stuͤrmen ift 
das Wafer am Ufer um fo truͤber, je niedriger 
bie 











die Kuͤſte iff, und je unmerflicher fie fic) nach 
deat Meere gu verflaͤcht. Denn wenn gleid) die 
Wirkung des heftigſten Sturmes auf einen 
Geund;. der uͤber 30 Fuß tief liegt, null ift,. fo 
kann dod) die gange Waſſermaſſe Dieffeits diefes 
Grengpunftes in Bewegung: geſetzt werden ; ſie 
kann den Gand, uͤber welchen ſie ſich bewegt, ‘ufe 
Hebert, und ifn fo in den Lauf des Stromes fuͤh⸗ 
ren: er verweilt indeffen nicht fange darinnen, 
ſondern er begiebt fi) bald in das benachbarte 
fiehende Gewaffer, wo er fith zu Boden fest, 
Die naͤmliche Wirfung ereignet ſich ohne Stirs 
mean den der Ebbe und Flue anterworfenen 
Kuͤſten: der auf diefe Art nach und nach losgewa⸗ 
ſchene und abgeſetzte Sand kann einen weiten Weg 
machen. Es waͤre moͤglich, daß der vulkaniſche 
Sand des Aetna auf dieſe Are um: ganz Sicilien 
herum gefuͤhrt wuͤrde, aber er kann nie bis nach 
Malta-getangen; und wenn eine Kuͤſte ein ober 
zwey Meilen weit oberhalb dem Sttome mit Fel 
fer umgeben ift, fo hat der unterhalb deſſelben 
liegende Hafen keine eee: mu bee 
— 


Benn id event roe bie: — 
zung gelten laſſen wollte, daß Seeſtroͤme große 
— ae bewirken koͤnnen, wenn ich auch 

D 3 : gange 
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ganze Stroͤme vor Sdlamm ing Meer fuͤhren 
wollte, die bey ihrem Eintritte in felbiges nur 


—— 


den Grad von Fluͤſſigkeit beſaͤßen, der erforder⸗ 


lich iſt, damit ſie fließen und ſich fortbewegen 
koͤnnen, was wuͤrde nun in dem Zeitpunkte erfol⸗ 
gen, wo ihre fortſchreitende Bewegung aufhoͤrt? 
Alle ins Waſſer gebrachte Materien wuͤrden in 
einer groͤßern Menge dieſer Fluͤſſigkeit augenblick⸗ 
lich zergehen, jedes Theilchen fuͤr ſich den Geſez⸗ 
zen der Schwere nach Verhaͤltniß ſeines Um⸗ 
fangs und ſeiner Dichtigkeit gehorchen, und ſich 
niederſchlagen, alle wuͤrden ſich beym Niederfal⸗ 
fen trennen; die ſchwerſten wuͤrden zuerſt anlan⸗ 
gen, und der Niederſchlag wuͤrde ſchwache Lagen 
zeigen, wovon die letzte aus den kleinſten Theil⸗ 


chen beſtehen muͤßte. Dieſes ſieht man an den 


MNiederſchlaͤgen verſchlaͤmmter Fluͤſſe, fo wie bey 
dem von Stroͤmen angeſchwemmten Lande, wo 
jede Periode durch die Abwechſelung der verſchie⸗ 
denen Lagen bezeichnet iſt. Nun zeigen uns die 
Schichten unſrer Gebirge nichts von dieſer noth⸗ 
wendigen Wirkung eines Niederſchlages, der in 
einer großen Waſſermenge erfolgt. 

Solten vielleicht die Seeſtroͤme mehr Kraft 
zum Auswaſchen haben, als ich dergleichen zum 
Forifuͤhren bey ihnen gefunden habe? Ich be⸗ 
haupte abermals nein, und um meine Verglei⸗ 

chungen 























chungen ſtets von Fallen herzunehmen, die fiir 
die verlangte Wirkung am vortheilhafteften find, 

will id) mid) wiederum auf die Fliffe beziehen. 
Große Fluͤſſe, fo betraͤchtlich auch die Schnel⸗ 
ligkeit ihres Saufes fey, vertiefen doth ifr Bette 
micht weiter, reißen ihre Ufer nicht mit fort, wens 
Her auf ihres Stromes mit letztern parallel iſt. 
Das Waffer der Rhone iſt gewoͤhnlich Hell; nur 
waͤhrend ihres Anfchwellens wird es tribe, und 
dann nimmt es die Materien, die es mit fid 
fibre, nidjt aus dem Grunde ihres Vettes; die 
Bewohner ihrer Ufer, die fie mit ihren Haufie 
gen Ueberſchwemmungen heimſucht, finden nice, 
daß ihr Bette einen gréfern Faſſungsraum ere 
Halt. Aber die Serdme, denen der Fall uͤber 
Berge herab eine beſchleunigte Bewegung ertheil€ 
Hat, welche die Kraft ihrer Maffe vermehrt, fuͤh⸗ 
ren Erde, Gand und fogar Steine in diefer 
Fluß, letztere nehmen darinnen die Richtung des 
neuen Stromes an, und widerſtehen darinnen 
einige Zeit lang der Schwere vermittelſt der Kraft 
des erhaltenen Stoßes, die ſie auch erſt um ſo 
ſpaͤter wieder verlieren, je ſchneller der Lauf des 
Fluſſes iſt. Wenn aber die Steine den Boden 
erreicht haben, ſo bewegen ſie ſich nicht weiter 
fort, und man hat fortwaͤhrend beobachtet, daß 
fie ohne befondere Vorfaͤlle, dergleichen etwan 
—A 





Eisſchollen finds die fie in die Hohe heben, ifte 
Stelle nicht weiter verdndern, Der Po... der 
grote Fluß Italiens, weit encfernt, den Boe 
ben, dev. ihn erage, durch die Reibung feiner 
ſehr betraͤchtlichen Waſſermaſſe, deren: Lauf pes 
riodiſch durch betraͤchtliches Anſchwellen beſchleu⸗ 
nigt wird, auszuwaſchen, erhoͤhet vielmehr den 
Boden ſeines Bettes unaufhoͤrlich, und ſeit fete 
ner Einſchließung in Daͤmme, fließt er jetzt drei⸗ 
ſig Fuß hoch uͤber dem Boden derjenigen Felder, 
durch welche er ſeinen Weg nimmt. Die Wire. 
kung ſaͤmtlicher Fluͤſſe auf ihr Bette wird durch 
ben Umfang ihrer Waſſer ſelbſt gemildert, in⸗ 
dem die groͤßte Geſchwindigkeit des Stromes 
ſich weder an der Oberflaͤche, noch am Grunde, 
ſondern in der Mitte ſeiner Hoͤhe beſindet. Um 
wie viel ſchwaͤcher muß nun noch die Wirkung 
der Seeſtroͤme ſeyn; vielleicht koͤnnte man ſogar 
behaupten, daß es keinen giebt, der die vollkom⸗ 
mene Ruhe des Seegrundes zu ſtoͤren im Stande 
ware. Die reißenden Stroͤme befinden ſich auf 
der Oberflaͤche; ihre Schnelligkeit ruͤhrt von der 
Verengerung der Kuͤſten her, fo wie ihre Dauer 
und Ver aͤnderlichkeit groͤßtentheils von Ebbe und 
Glut: in Strafen: und Meerengen haben fie eine 
große Geſchwindigkeit. Die Urfachen der Ebbe 
und » Bint die nach und * auf die verſchiedenen 
Theile 





Theile her Erboberflace wirfen, verdnderst pee 
tiodifd) bas relative Niveau des Wafers an beys 
den Enden einer Meevenge; und leGteres ſtroͤmt 
wedpfeleweife von, einem nad) dem andern ju. 
Wenn nun zwey volle Waſſerbehoaͤlter, durch ele 
nen tiefen ebenfalls vollen Graben mit einander 
in Verbindung fteheng fo verurfacht der Zuwachs 
an Waffer in einem diefer Behalter einen Strom 
im Graben; aber die Mittheilung evfolge nur 
auf den Oberflachen, die verfdhiedene Niveaus 
haben; der Strom iff blos obgrfladig, und der 
Abfluß des gu vollen, theilet Hem Wafer auf 
dem Grunde des Kanals keine ftarfere Bewe⸗ 
gung mit als dem in den Behaͤltern. So glaube 
ich, ungeachtet der Strom von Bahama in ei⸗ 
ner Stunde ſich 1o Knoten*) weit fortbewegt, und 
die von Gibraltar g, — doch nicht, daß fie die 
Meerengen, durch die fie gehen, vertiefen, weil 
fie darinnen in 20 Toifen Tiefe zuverlaͤßig nicht 
mehr merflid) find. Die durch die regelmafigen 
Winde veranlaften Serdme bemegen ſich nod) 
weit langſamer und oberflachidjer; guweilen ha 
ben fie eine der gewoͤhnlichen Stroͤmung ganz 
entgeſetzte Richtung, und gehen oben daruͤber weg. 

Soe Ich 


*) Gin Knoten = x35 Geemetle — zis geoge. Meile. 
Anm, des Ueberſetzers. 
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Ich fant ihnen alfo feinen Antheil an Aushoͤh⸗ 
lungen, die unſern Thaͤlern aͤhnlich ſind, zugeſte⸗ 
hen.*) Alſo, auch dann, wenn anfre Gebirgslas 
ger in der Tieſe eines dem unſrigen aͤhnlichen 
Meeres gebildet worden waren, und ihre feſte Gee 
ſtalt erhalten Hatten, wuͤrden dod) unfre Thaͤler 
darinnen nicht haben koͤnnen ausgehoͤlt werden. 
Eben fo unmoͤglich ſcheint es mir, daß unſre 
Steinkohlenlager ſich im Schooße des Waſſers 
haͤtten bilden koͤnnen; denn außer der Meynung, 
itt der ich ſtehe, und die id) glaube wahrſchein⸗ 
lich gemacht zu haben, daß das Meer die ver⸗ 
ſchiedenartigen Floͤzſteinarten, die uͤber den 
Steinkohlen liegen, im Waſſer nicht erhaͤrten 
koͤnnen, wird es mir ebenfalls nicht ſchwer werden, 
zu beweiſen, daß der groͤßte Theil der Koͤrper des 
Pflanzenreichs, denen ſie ihren Urſprung ver⸗ 
danken, ſich nicht in die Tieſe des Ozeans haben 
hinab ſenken koͤnnen. Wenn auch einige Baus 
me wegen ifres eigenthimlicden Gewichtes, wels 
ches groper ift als das des Wafers, in letzterm 
unterfinfen, fo ſchwimmen doc) der groͤßte Theil, 
any befons 


*) Man fSnnte mie vielleicht einige ſpeelelle Fdlle, einige 
partielle Wirfungen entgegenfesen, die von Befondern 
Umftdnden herribren, die aber mit den grofen Wirkun⸗ 
gen ber Natue gar nidt in Vergleichung gefest werden 
finnen, und die, thells wegen ihrer geringen Erfires 

ung, theils wegen der Zeit, die ſie erfordern, meine 
Meynung eher befidtiaen wirden. ~ 
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beſonders die harzigen ·Baͤume, oben auf; wenn 
die Fluͤſſe dergleichen ins Meer fuͤhren, fo uͤber⸗ 
liefert es fie wieder’ andern Ufern , wo fie fic 
anhaͤufen, und in kurzem zerſtoͤrt werden, weil 
die Sandlagen, womit es dieſelben bedecken 
kann, ſie nicht gegen die Faͤulniß ſchuͤtzt. Sollte 
es den Palmbaͤumen, den Bambu's, dem Schilfe, 
den Farrenkraͤutern, allen ben krautartigen 
Pflanzen und‘den Blaͤttern, deren Spuren und 
Abdruͤcke man in den Schiefern findet, welche die 
bituminoͤſen Floͤtze bedecken, leichter geweſen ſeyn, 
dle Schwere des Waſſers zu uͤberwinden? Wie 
ſollten ſie in ſo tiefe Meere hinab gelangen, daß 
ſie nachher mit andern Niederſchlaͤgen in einer 
Hoͤhe von 200 Toiſen bedeckt werden koͤnnten? 


Die Steinſalz ge geigen die ndmlichen 
Schwierigkeiten. Wenn man ihre Bildung dee 
Verduͤnſtung ſalziger Seen zuſchreibt, wie will 
man die Bildung der dazwiſchen und daruͤber lie⸗ 
genden Floͤze von Mucchelkalkſtein erklaͤren? 
Wenn dieſe Floͤze ein Niederſchlag des Meeres 
find, wie hat ſich das Steinſalz in einem Wafe 
fer niederſchlagen koͤnnen, weldes nod) weit vor 
dem Sattigungspunfte entferne ift? 


Ich koͤnnte noch taufend Thatſachen anfuͤh⸗ 
tol die mit der F Beyaung derer, welche dem 
fangen 








langen Aufenthalte bes Meeres Uber unfern feſten 
Sandern die Bildung unfree Gebirgslager, und 
die Oefnung unfrer Thaͤler zuſchreiben, eben fo 
im Widerfpruche ftehen, Indeſſen bin-ich.weit ente 
fernt, den Irthuͤmern derjenigen beyzutreten, die 
in den verſteinerten Konchilien nicht die naͤmlichen 
Arten erkenen wollen, die das Meer noch gegenwaͤr⸗ 
tig naͤhrt. Es iſt fuͤr mich eben ſo wie fuͤr alle Na⸗ 
turforſcher, die ausgemachteſte Sache, daß das 
Waſſer an der Bildung unſers feſten Landes ei⸗ 
nen ſehr thaͤtigen Antheil gehabt hat, nur in der 
Art und Weiſe gehe ich von ihnen ab. Aber bey 
der Entwickelung meiner eignen Ideen uͤber dieſen 
Gegenſtand fuͤhle ich, daß mich mein Selbſtver⸗ 
trauen verlaͤßt; ich fuͤhle es, daß, indem ich zu den 
vielen tauſend bereits vorhandenen Syſtemen auch 
noch das meinige hinzufuͤge, ich vielleicht weiter 
nichts thun werde, als allen den Irthuͤmern, die 
bereits die Fortſchritte der menſchlichen Rennte 
_niffe aufhalten, einen neuen zuzugeſellen. Ich 
wuͤrde mich aus dieſem Grunde gaͤnzlich enthal⸗ 
ten, meine Meynung bekannt zu machen, wenn 
ich nicht wuͤßte, daß der Geiſt lauter vernei⸗ 
nender Saͤtze muͤde wird, und daß man zu ſor⸗ 
dern ſcheint, ‘DAB derjenige, welcher phyſikaliſche, 
politiſche oder religioͤſe Vorurtheile angreift, ſie 
entweder durch neue Neeheten , oder ſelbſt 

durch 
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durch andre Vorurtheile wieder erſetze, wenn 
auch die Exiſtenz der letztern nur auf die kurze 
Dauer * Eneftepung — ſeyn ſollte. 


56 ſchreibe alſo bie Bitdurig unfrer Ge- 
birgslager nicht dem, ruhig i in ſeinen Behaͤltern, 
worinnen es vermittelſt des Schwerpunktes der 
Erde feſtgehalten wird, verweilenden Meere, 
ſondern deri, in der moͤglich heftigſten Bewe⸗ 
gung befindlichen Waſſern deſſelben gu, Nicht 
durch ſchwache Stroͤme werde ich unſre Thaͤler 
oͤfnen laſſen, ſondern durch die ganze Kraft, die 
das Waſſer aus der Vereinigung des Gewichtes 
einer ſehr großen Maſſe, mit einem jaͤhen Falle 
erhalten kann. Mice anf dem Gipfel eines 
Derges werde ich die Geefondhilien leben laffen, 
fondern id) werde fie aus der grofiten Liefe des 
Meeres, in weldher fie fic) nur befinden fonnen, 
hinauf transportiren, Ich werde meine Sue 
fluche nicht gu rubig ver fich gehenden Veraͤnde⸗ 
rungen nehmen, um die Produfte bes Ozeans 
mit denen der Erde gu vermifden, fondern id 
werde hierzu eine ſolche Unordaung entftehen laf 
fen, daß die undbnlidften, De in Anfehung 
ihrer Natur und Eneftehung verſchedenartigſten 
Stoffe zuſammentreffen, daß die leicdheften unter 
die ſchwerſten gu liegen fommen, daß Meffen von 

unge⸗ 
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ungeheurem Umfange eben fo leicht wie der Sand 
in das; Meer geflifre werden koͤnnen; niche die 
Zeit werde id) gu Huͤlfe nehmen, fondern die 
Rraft. Ueberhaupt ſetzt man ſeine Hofnung nur 
dann auf die eine, wenn man die andere niche 
finden kann. 

Die — Gegenfeande, die ſich den 
Blicken hes Naturforſchers darbieten, welcher 
ſich mit der Betrachtung unſers feſten Landes 
beſchaͤftigt, zeigen ihm fuͤr die Bildung alles 
deſſen, was die Oberflaͤche der Erdkugel aus⸗ 
macht, zwey verſchiedene Epochen. In die 
erſte ordnet er ohne Bedenken jene Gruppen und 
Ketten von Gebirgen, deren ſpitzige und zer⸗ 
ſchlitzte Gipſel bis uͤber die Wolken hinaufſtei⸗ 
gen, indeß ihre Wurzeln bis in den Mittelpunkt 
der Erde gu dringen ſcheinen. Sowohl die 
Stoffe, aus welchen fie beſtehen, als ihre Sage 
geigen auf andere Urſachen, und auf einen frie 
bern Urfprung hin, als die der uͤbrigen. Auch 
find fie ſchon feit tanger Seit durd) den Namen 
von Urgebirgen auscezeichnet, welche Benen⸗ 
nung vollkommen paſſend iſt, denn fie find ale 
[en uͤbrigen vorusgegangen, fie find die erften 
Erhabenheiter der Erdkugel gewefen, und haben 
Einfluß auf die Bildung aller uͤbrigen Uneben⸗ 


beis ihnr Oberflaͤche gehabt. 
Alles 
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Alles was der zweyten Schoͤpfung angehoͤrt, 
Hat einen ſehr merfwirdigen allgemeinen Karak⸗ 
ters. diefer befteht in dem Srreben aller Stoffe 
derfelben nad) einer Horizontalen Sage, wodurch 
das Werk des Wafers bezeichnet wird, dem 
dieſe Sage wefentich ift; und in der Aufeinander: 
folge vow pareflelen Sagern , welche eine Folge 
von aͤhnlichen Operationen anfindigt, Wenn 
man aber die Sache genauer unterfudht, fo be 
merkt man, daß die verfdpiedenen Materien nicht 
die Stellen eingenommen haben, die. ifnen ifr 
eigenthiimlidhes Gewicht anwieß, weder in Anfes 
Hung der Schichtung der Sager unter einander, 
nod) in Anfehung derMengung der Materien, die 
das naͤmliche Sager ausmachen. Bey Auffine 
dung jener unermeflichen Menge organifder 
Koͤrper im Innern der Erde, bemerft man, daf 
die, welde nur in der freien Luft eriftiren Fine 
nen, “oft unter denen begraben find, welche dem 
Meere angehiren, Man fieht Knochen grofer 
vierfuͤßiger Thiere vermengt mit Walfiſchkno⸗ 
chen; Pflanzen mit Litophiten abwechſeln; man 
ſieht ferner, wenn man jedes Reich fuͤr ſich 
nimmt, Arten, die in den entfernteſten Klima⸗ 
ten, in den entlegenſten Gegenden erzeugt wer⸗ 
den, hier zuſammen vereinigt; die Landſchnecke 
in Geſellſchaft der Seemuſchel, die Konchilien 


der 
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der ſuͤdlichen Meere vereinigt mit denen der noͤrd⸗ 
lichen; das amerikaniſche Farrenkraut bey den 
afrikaniſchen Palmenbaͤumen und den aſiati⸗ 
ſchen Bambu's; kurz, er ſieht ein, daß die ent⸗ 
gegengeſetzteſten Elemente zuſammen zur Bile 
dung einiger Gegenden gewirkt haben. Er ſieht 
die Erzeugniſſe des Waſſers mit den Produk⸗ 
ten des Feuers“) abwechſeln, Fiſche der ſuͤdli-⸗ 
chen Meere auf vulkaniſchen Waſalt.) Bergen 
im Innern des feſten Landes von Europa; Kon⸗ 
chilien in Laven (wie oben), und Kalklager, die 
gegen dreyßigmal mit Lagern, welche durch gluͤ⸗ 
hende Stroͤme erzeugt worden ſind, abwechſeln, 
und welche letztere nachher noch unter 200 Toi⸗ 
ſen hohen Niederſchlaͤgen begraben liegen, die 
durchgaͤngig dem Waſſer angehoͤren. 


Wenn der Naturforſcher bey ſeinen Beob⸗ 
achtungen noch mehr ins einzelne geht, ſo wird 
er ſich uͤberzeugen, daß die Kalkſteinſchichten, 
ſo ſtark ſie auch ſeyn moͤgen, zu einer Zeit und 
gewiſſermaßen auf einmal gebildet worden ſeyn 
muͤſſen, denn er findet durch die ganze Maͤchtig⸗ 
keit einerley Korn und einerley Hauptmaſſe, und 

und 


*) Dies will ſoviel ſagen, als: mit den verſchiedenen 
suc Trapformation geborigen Gebirgsarten, 
Anmesé, des Uebcef, 
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und die darinnen eingeſchloſſenen ſchweren Koͤr⸗ 
per haben ſich nicht in den unterſten Theil bege⸗ 
ben; er wird einſehen, daß, wenn ſie auch in 
einem Zuſtande von Weichheit geweſen ſind, der 
fie noͤthigte, tach einer horizontalen Sage gu ſtre⸗ 
ben, fie dod) nicht lange eit in jenem Zuſtande 
von vollfommener Fluͤſſigkeit verhart haben fone 
nen, weil bereits gebildete Steine von einer ifs 
nen gang fremden Befdhaffenheit, bey einem weit 
grofern Gewichte, dod) nicht durch ihre ganze 
Maͤchtigkeit haben durchdringen koͤnnen, und im 
Mittelpunkte ſtecken geblieben ſind. Es wird 
ſich ihm der Gedanfe aufdringen, daß jede 
Schicht das Prodrkt einer andern und verfchie- 
denen Operationen feyn miffe, weil fie gewoͤhn⸗ 
lich weder der vorhergehenden nod) der folgenden 
gang genau gleidt; er wird ſehen, daß die Kone 
Gilien, die Miadreporen und andere Litophiten 
fic) weder unoerfehrt noch in ihrer natuͤrlichen 
Sage darinnen finden, fondern meiftentheils zer⸗ 
brodjen, und verkehrt; daf fie, anftatt fid) zwi⸗ 
ſchen den Sagern gu befinden, in ihrem Innern 
eingebacfen find, welches beweift, daß fie nicht 
unter diefen Niederſchlaͤgen gu Boden gefunfen, 
fordern mit ihnen zugleich fortgeriffen worden 
find, Er wird fehen, daß verſchiedene Theile 
von Thieren ſich in einigen Schichten zuſammen 
Betgm. Journ, 1793 Sty I, € ver⸗ 
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der ſuͤdlichen Meere vereinigt mit benen der noͤrd⸗ 
lichen; das amerifanifde Farrenkraut bey den 
afrifanifden Palmenbaumen und den. afiatis 
ſchen Bambu's; fury, ver fieht ein, daß die ents 
gegengefeste(ten Elemente gufammen gur Bile 
dung einiger Gegenden gewirft haben, Er fieht 
die Erzeugniſſe des Waffers mit den Produk⸗ 
fen des Feuers*) abwedhfeln, Fifche der ſuͤdli⸗ 
chen Meere auf vulfanifchen CSafalt-> Bergen 
_ im Innern des feften Landes von Europa; Kons 
chilien in Saven (wie oben), und RKalflager, die 
gegen dreyßigmal mit Lagern, welche durch glis 
hende Strdme ergeugt worden find, abwed)feln, 
und weldje letztere nachher nod) unter 200 Lois 
fen hohen Niederſchlaͤgen begraben fliegen, die 
durchgaͤngig dem Wafer angehsren, 


Wenn der Naturforfher bey feinen Beob⸗ 
adjtungen nod) mehr ins eingelne geht, fo wird 
ev ſich uͤberzeugen, daf die Kalkſteinſchichten, 
fo. ſtark ſie auch ſeyn moͤgen, gu einer Zeit und 
gewiffermafen auf einmal gebildet worden. ſeyn 
muͤſſen, denn er findet Durch die gange Machtige 
Feit-einerley Rorn und einerley Hauptmaffe, und 

und 


©) Dies will foviel fagen, als: mit den verſchiedenen 
suc Trapformation geborigen Gebirgsarten, 
Anmert, des Ueberf, 
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und die darinnen eingeſchloſſenen ſchweren Koͤr⸗ 
per haben ſich nicht in den unterſten Theil bege⸗ 
ben; er wird einſehen, daß, wenn ſie auch in 
einem Zuſtande von Weichheit geweſen ſind, der 
ſie noͤthigte, nach einer horizontalen Lage zu ſtre⸗ 
ben, ſie doch nicht lange Zeit in jenem Zuſtande 
von vollkommener Fluͤſſigkeit verhart haben koͤn⸗ 
nen, weil bereits gebildete Steine von einer ih⸗ 
nen gang fremden Befdhaffenheit, bey einem weit 
grofern Gewichte, dod) nicht durd) ihre ganze 
Machtigfeit haben durchdringen fonnen, und im 
Mittelpunkte ftecken geblichen findn. Es wird 
fic) ihm der Gebdanfe auforingen, daß jede 
Side das Produkt einer andern und verfchie- 
denen Operationen feyn miffe, weil fie gewoͤhn⸗ 
lich weder der vorhergehenden nod) der folgenden 
gang genau gleidt; er wird ſehen, daß die Kone 
chilien, die Madreporen und andere Litophiten 
fic) weder unoerfehrt noch in ihrer natuͤrlichen 
Sage darinnen finden, fondern meiftentheils zer⸗ 
brodjen, und verkehrt; daß fie, anftate fid) zwi⸗ 
ſchen den Lagern gu befinden, in ihrem Innern 
eingebacfen find, welches beweift, daß fie niche 
unter diefen Miederfehlagen gu Boden gefunfen, 
fordern mit ihnen zugleich fortgeriffen worden 
ſind. Er wird fehen, daß verſchiedene Theile 
von Thieren ſich in einigen Schichten zuſammen 
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vereinigt haben, waͤhrend die Koͤrper ſelbſt in 
weit von einander entfernten Schichten ruhen; 
dahin gehoͤren die Stacheln der Seeigel, die man 
faſt nie bey ihren Schalen findet; ferner die 
zahlreichen Gloſſopetern von Malta, deren Kine - 
laden ſich nie da finden. Er wird bemerken, 
daß bey den Ueberreſten der großen Thiere die 
naͤmliche Unordnung ſtatt findet; die Elephan⸗ 
tenzaͤhne find in großer Anzahl in einigen Gee 
genden verſammelt, wo die uͤbrigen Knochen ſehr 
ſelten angetroffen werden. Unter der ungeheu⸗ 
ren Menge Knochen dieſes koloſſaliſchen Thieres, 
die man in Sibirien findet, ſieht man doch kein 
ganzes Gerippe; und man wuͤrde unter dieſen 
Haufen von Knochen nicht einmal alle zur Zuſam⸗ 
menſetzung eines Gerippes erforderlichen Theile 
zuſammenfinden. koͤnnen. Er wird uͤberzeugt 
werden, daß die Maſſe einiger Schichten gewiſ⸗ 
ſermaßen geknetet und auf dieſe Art mit dem 
Thone und Eiſenkalke verbunden worden ſeyn 
muͤſſe, die in gewiſſen Marmorn die rundlichen 
Flecken bilden, und die ſich gewiß abgeſondert, 
und in parallele Lagen getrennt haben wuͤrden, 
wenn ſie einige Augenblicke hindurch der Wir⸗ 
kung ihrer Schwere in einer Fluͤſſigkeit uͤberlaſ⸗ 
fen geweſen waren, die ihnen verſtattet hatte, 
derſelben gu folgen, Und endlid wird es ihm 
eins 
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einleuchtend werden, daß die Sager durch Austrok⸗ 
nung zu ihrem feſten Zuſtande gelangt ſind, weil 
zahlreiche Spalten die Zuſammenziehung bewei⸗ 
ſen, und zwar nach und nach von unten nach 
oben zu, weil die obern Lager die Materien, aus 
denen ſie hebildet ſind, in die untern Spalten, 
mit den die ihrigen in keiner Verbindung fier 
haben hineinfuͤhren koͤnnen. 


Wenn er ſeinen Blick nochmals auf die all⸗ 
gemeine Lage der Maſſen aus der zweyten Epo⸗ 
che richtet, ſo wird er bemerken, daß die an⸗ 
faͤnglich dabey herrſchende Art von Ordnung, faſt 
uͤberall zerſtoͤrt worden iſt; daß, wenn die Lager 
in einigen betraͤchtlichen Erſtreckungen ihre uve 
ſoruͤngliche Sage beybehalten haben, ſie dieſelbe 
in andern verloren haben, und er wird große 
veit erſtreckte Aufloͤſungen zwiſchen Lagern erbli⸗ 
den, die offenbar zuſammenhiengen und eine und 
biefelbe Ebne bildeten. . Wenn er bie Schichten 
untefucht, wo Fein Zufall die Sage veraͤndert 
hat, fo wird er ſehen, daß fie gewoͤhnlich voll: 
komnen Horijontal fliegen, fobald fie ſich von den 
Urgebiegen entfernt, oder in. gewiffe Raume ein⸗ 
geſchloſſen befinden, die von letztern umgeben 
find; daß aber bie Sager in ber Mabe der fie ume 
gebenden Berge alae geneigt find, und ſich 
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vereinigt haben, waͤhrend die Koͤrper ſelbſt in 
weit von einander entfernten Schichten ruhen; 
dahin gehoͤren die Stacheln der Seeigel, die man 
faſt nie bey ihren Schalen findets ferner die 
zahlreichen Gloſſopetern von Malta, deren Kine 
Jaden ſich nie da finden, Er wird bemerfen, 
daß bey den Ucbherreften der grofen Thiere die 
naͤmliche Unordnung ftatt findet; die Elephane 
tenzaͤhne find in grofer Anzahl in einigen Ges 
genden verfammedt, wo die Ubrigen Knochen ſehr 

felten angetroffen werden. Unter der ungeheus ~ 
ven Menge Knochen dieſes koloſſaliſchen Thieres, 
die man in Sibirien findet, ſieht man doc) Fein 
ganzes Gerippe; und man wiirde unter diefen 
Haufen von Knochen nicht einmal alle zur Zuſam⸗ 
menſetzung eines Gerippes erforderlichen Theile 
zuſammenſinden. koͤnnen. Er wird uͤberzeugt 
werden, daß die Maſſe einiger Schichten gewiſ⸗ 
ſermaßen geknetet und auf dieſe Art mit dem 
Thone und Eiſenkalke verbunden worden ſeyn 
muͤſſe, die in gewiſſen Marmorn die rundlichen 
Flecken bilden, und die ſich gewiß abgeſondert, 
und in parallele Lagen getrennt haben wuͤrden, 

wenn ſie einige Augenblicke hindurch der Wir⸗ 
kung ihrer Schwere in einer Fluͤſſigkeit uͤberlaſ⸗ 
fen geweſen waren, dle ihnen verſtattet Harte, 
derſelben zu folgen. Und endlich wird es ihm 
ein⸗ 
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einleuchtend werden, daß die Sager durch Austrok⸗ 
nung zu ihrem feſten Zuſtande gelangt ſind, weil 
zahlreiche Spalten die Zuſammenziehung bewei⸗ 
ſen, und zwar nach und nach von unten nach 
oben zu, weil die obern Lager die Materien, aus 
denen ſie hebildet ſind, in die untern Spalten, 
mit den die ihrigen in keiner Verbindung ſtehen, 
haben hineinfuͤhren koͤnnen. 


Wenn et feinen Blick nochmals auf die alls 
gemeine Sage der Maffen aus der zweyten Epos 
che ridjtet, fo wird er bemerfen, daß die ane 
fanglid) daben herrſchende Art von Ordnung, faſt 
uͤberall gerftdre worden ift; daß, wenn die Sager 
- in einigen betraͤchtlichen Erftrefungen ihre ure 
foriingliche Sage benbehalten haben, fie diefelbe 
in andern verloren haben, und er wird grofe 
weit erſtreckte Aufldfungen zwiſchen Lagern erbli⸗ 
den, die offenbar zuſammenhiengen und eine und 
dieſelbe Ebne bildeten. . Wenn ex bie Schichten 
unterfudt, wo Fein Sufall die Sage veraͤndert 
Hat, fo wird er ſehen, daß fie gewoͤhnlich voll 
fommen Horizontal liegen, fobald fie fic von den 
LUrgebiegen entfernt, oder in. gewiffe Raume ein⸗ 
gefdloffen befinden , bie von letztern umgeben 
find; daß aber bie Sager in ber Mabe der fie ums 
gebenden Berge efile geneigt find, und be 
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an dieſelben anzulehnen ſcheinen, indem ſie ſich 
ſtets nach ihrem Mittelpunkte zu erheben. Bey 
den Schichten, die / eine Veraͤnderung ihrer Lage 
erlitten haben, wird er alle Folgen eines Bru⸗ 
ches bemerken, welche ſich bey feſten Schichten, 
die ihrer Stuͤtze beraubt werden, zeigen muͤſſen. 
Wenn die untern, oft leichter zu zerſtoͤrenden 
Lager weggefuͤhrt waren, ſo mußten die obern 
Schichten brechen, ſich ſenken, an einer Seite 
in die Hoͤhe ſchnellen, ein Stuͤck fortrutſchen, 
ſich durch Queerſpalten trennen, und durch einen 
in der Mitte ſich ereignenden Einſturz ſich sfnen, 
Er wird alſo bemerken, daß zuweilen die geraden, 
zuweilen die ſchiefen Flaͤchen gegen einander uͤber 
ſtehen, zuweilen auch beyde mit einander abwech⸗ 
ſeln, und er wird ſich uͤberzeugen, daß dieſe ver⸗ 
ſchiednen Lager damals ſchon beynahe eben ſo feſt 
ſeyn mußten, als gegenwaͤrtig, weil fie ber je 
nen verſchiedenen Vorfalten eher brachen, als dof 
fie fic) gefriimme Hatten, Er wird grofe horis 
gontale Flaͤchen fehen, die hod) uͤber weit vere 
breitete Ebnen emporragen, von denen fie durch 
fleile Gebirge getrenne find; taufend Fuf tiefe 
Keffel , die entweder in harten Steinſchichten 
ausgehdlt, oder vermittelft einer durch unge⸗ 
eure Spalten bewirften Trennung entſtanden 
find; mehrere Meilen breite Thaͤler zwiſchen ſtei⸗ 
he. len 
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fen Felſen, deren Schichten fowohl in Anſehung 
ihrer Matur als Sage mit einander ibereinftims 
men, und deren Weite fo grof ift, daß man 
fic) unmédglid) vorftellen Fann, daß es Sliffe 
gegeben habe, die fie batten ausfillen, und folge 
lich fie aushoͤhlen koͤnnen. Indeſſen wird er das 
Werf des Waffers an den vielen mit einander 
forrefpondirenden Winfelu*) erkennen; wenn er 
aber die Ohnmacht der Flufwaffer, dergleicherr 
Wirfungen hervorgubringen, uͤberlegt, fo wird 
er ifnen diefes Werk niche zuſchreiben, und ftate 
gu behaupten, daß es die Fliffe find, welche die 
Thaler ausgehoͤhlt haben, wird er vielmehr zu⸗ 
geben, daß die Flußwaſſer fic) vereinigen, weil 
es Shaler giebt. 


Er wird fernce bemerfen, daß vor alten Zei⸗ 
fen eine grofe Angahl von Geen vorhanden ges 
wefen find, und zwar mehrere von betraͤchtlichem 
Umfange. Die Cinfaffung von einigen ift um 
mehe als die Halfte serftdre worden, nachdem das 
Waller, welches diefelbe einige Zeitlang einges 
nommen hatte, fie gum Theil mit abgeroundeten 
Geſchieben, mit Bruchſtuͤcken aller Art, mit 

€ 3 Thone 
*) Die Uebereintimmung der Winkel seigt ſich nicht in 
den Thdlern und Keffeln, dte mitten in groben Gebirs 


gen liegen, fondern in den grofen Thdlern des huͤgli⸗ 
chen Landes, — — 
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Thone oder Gipfe ausgefuͤllt hatte. Das Wafs 
fer einiger andern ift durch ſehr tiefe, oft mehrere 
Meilen larige Defnungen abgefloffen, die mitten 
in den harteften Felfen entſtanden find, ohne daß 
man ihre Aushslung blos der Wirfung dee 
burchbrechenden Wafer sufdireiben kann, wenn 
man tiberlegt, daß fid) in den hohen Gebirgen 
eine unermefiliche Menge von Seen befindet, de⸗ 
‘gen ſehr ſchwache Seitenwande durc den Durch⸗ 
gang desjenigen Wafers, welches fich feit dem 
gegenwaͤrtigen Quftande unfers feften Sandes in - 
felbige ergießt, nod) nicht haben zerſtoͤrt werden 
koͤnnen. 


Er wird Kalkſteinſchichten ſehen, die auf 
dem Ausgehenden von ſenkrechten Schichten der 
Urgebirge aufgeſetzt ſind, und unmittelbar uͤber 
allen Arten von Gebirgen liegen. Er wird in 

ſehr hohen Gegenden dieſer Gebirge iſolirte Par⸗ 
tien von Floͤzkalkſchichten finden, welche Ueber⸗ 
reſte einer Einfaſſung zu ſeyn ſcheinen, die ſie 
ebemals gang umgab. An andern Orten hat 
ſich dieſe Are von Kalkmantel weit beſſer erhal⸗ 
ten, und in einigen Gegenden iſt er ſogar beynahe 
noch ganz vorhanden. Endlich wird er bemer⸗ 
fen, daß es eine Hoͤhe giebt, welche die Floöͤz⸗ 
kalkniederſchlaͤge niemals iberftiegen haben, 
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Er wird iſolirte Kalkberge antreffen, die 
gewiſſermaßen auch nichts anders als Ueberreſte 
einiger großen Flaͤchen, mit horizontalen Lagern 
ſind; ſie bilden Inſeln mitten im Meere, oder 
Vorgebirge am Ende einer niedrigen Kuͤſte, oder 
ſie erheben ſich ploͤtzlich mitten in einer Ebene. 
Die, welche horizontale Schichten haben, find 
mit ſteilen Abhaͤngen umgeben; die Neigung der 


Oberflaͤche und der Schichten bey einigen andern 


kuͤndigt einen Cinftury an, Andere ebenfalls 
ifolivte Berge find halb Falfartig, halb vulfas 
niſch, Ctrapartig) oder fie beftehen aus Lagern, die 
durch zwey entgegengefebte Elemente (nach Herrn 
Dolomien’s vulkaniſtiſchem Syſteme) hervorgebradhe 
worden find, und mit einander abwechſeln: was 
fie nod) merkwuͤrdiger macht, ift ihre oft ſehr 
weite Entfernung von dem vulkaniſchen Heerde 
oder Mittelpunfte, mit dem fie in gar Feiner 
Verbinbung geblieben find. Einige diefer vul⸗ 
Fanos neptunifdjen Gebirge endigen fic) in hori⸗ 
zontalen Flaͤchen, auf denen Steinlkohlenfloͤze 
liegen. 


Er wird unermeßliche Ebnen ſehen, die mit 
abgerundeten Geſchleben bedeckt ſind, deren Ur⸗ 
ſprung nur in ſehr großen Entfernungen zu ver⸗ 
muthen iſt, ob ie. 7“ einen ſehr — 

1s 
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Umfang behalten haben. Dieſe Geſchiebe werden 
an andern Orten ſehr große Huͤgel bilden, oder 
iſolirte Berge umgeben. Er wird, fehr ſtarke 
Bloͤcke von Gebirgsarcen in weiten Ebnen gers 
fireuet, oder fo zuſammengehaͤuft ſehen, daß fie 
iſolirte Berge bilden. Er wird endlid) unges 
Qeure Granits und Porphirmaffen auf sem Gis 
pfel verfchiedener Kalkberge finden,  ungeachtet 
zwiſchen ihnen und den Urgebirgen wohl sehen. 
febr tiefe Thaler befindlid) find, die alle Rome 
munifation aufgeben.*) Er wird ferner bemere 
fen, daß Thaler und Sdhluchten oft mit Mates 
rien angefiillt find, die erſt nach ihrer Aushoͤlung, 
und gwar durd) ihre Oefnungen dahin gelange 
find, und die mit den Gebirgsarten der fie ume 
gebenden Gebirge gar feine Aehnlichkeit haben, 
Diefe den Thaͤlern, in welchen fie fic) befinden, 
fremdartigen Stoffe find dafelbft ebenfalls in 
horizontalen Lagern geſchichtet, in denen fich die 


unaͤhnlichſten Dinge beyfammen befinden, als 


Seelonchilien, Elephantenknochen, Hirſchge⸗ 
weihe 


Bey jedem Gage, Sen ich hinſchrelbe, fiellen ſich mets 
_ Nem Gedddtniffe tauſend Beyſpiele von Gegenden und 
MDhatſachen dar, die den oben fldchtig hingeworfenen 
, SAilberungen jum Beleg dienen tinnen, taufend Stele 
{en aus ben Werfen der Naturforſcher, vie meine cignen 
- Beobachtungen beftdtisen. Durch Anfibrung aller dies 
fer Bewetfe aber wuͤrde ich die Grensen, die ih mit bey 
dieſem Auffage vorgeſchrieben habe, uͤberſchreiten. 





weihe und Koͤpfe von Bifons, deren Nace vers 
foren gegangen gu feyn ſcheint; nordiſche Holger 
und indiſche Rohre zc. 


Wahrend der Naturforſcher auf diefe Are 
Thatfachen fammelt, die einander gu widerſpre⸗ 
chen ſcheinen, wird er in der Auflofung des Pros 
blems der Bildung unſers feſten Landes immer 
weitere Fortſchritte machen wenn er ſich gleich 
immer mehr zu verwickeln (cheint; denn, wenn 
er fic) uͤberzeugt haben wird, daß der Grund von 
allem, was er fieht, nicht in dem gewoͤhnlichen 
Gange der Begebenheiten liegt, fo wird er bes 
rechtigt feyn, ifm in einem von felbigen verfchies 
denen Gange gu ſuchen. Wenn er die Unmoͤg⸗ 
lichkeit einſieht, daß das Meer unter den jegigen 
Umftanden etwas aͤhnliches von demjenigen habe 
bewirfen fornnen, twas auf unferm feften Sande 
vorhanden iſt, fo Fan er nicht weiter annehmen, 
daß es ſich dafelbft lange aufgehalten Habe; ev 
muß auf madhtigere und groferer Wirfungen faz 
Hige Umftande denfen, bey denen jedoch auch die 
Dazwiſchenkunſt des Meeres ſtatt finden mug, 
weil man guverlafige, Beweife von feiner Mit: 
wirkung fat, Wenn ex Wirfungen einer une 
geheuren Kraft bemerft, fo muß er diefe in fol 
chen Eveigniffen fuchen, welche fie darbieten, 

€ 5 oder 





oder in Thaͤtigkeit fegen koͤnnen; denn es wird 
_ eine Bewegung erfordert, die im Grande ift, die 
ganze Waſſermaſſe gu erfdpittern, fo daß fie die 
in der Liefe iver Behalter hefindlichen Materien 
Geraufbringt, und mit fic) fortfuͤhrt. Es wird 
ein periodifches Ereigniß erfordert, daß lange 
Zeit hindurd) die namlidjen Wirkungen erneure, 
eine foldje Rraft, daß fie dew gréften Wider⸗ 
ftand diberwinden koͤnne, und ein Wechſel von 
Ueberſchwemmungen und Austrodnungen, wel⸗ 
“cher die Niederſchlaͤge erzeuge und ihre *—— 
dung mT 


Grofe Ebben und Fluther * allein 


dergleichen Wirkungen hervorbringen, ſie allein 
koͤnnen alle die beſondern Bedingungen dieſes 
geognoſtiſchen Problems erfuͤllen. Ich will 
mich nicht bis zu den Urſachen erheben, die ſie 


* haben erzeugen koͤnnen; ich uͤberlaſſe es den Aſtro⸗ 
nomen und Mathematifern, gu beſtimmen, durch 


welchen planetariſchen Einfluß das Waſſer ſich 
hat periodiſch erhoben, aus ſeinen Behaͤltern 
heraustreten, auf unſer feſtes Land hinfließen, 
daſelbſt bis zu einer Hoͤhe von goo Toiſen em⸗ 
porſteigen, und kurz darauf an die Orte, wohin 
es der Abhang ruft, wieder zuruͤckkehren koͤnnen. 
Sie muͤſſen uns ſagen, ob ſie ſich eine oder die 

andere 
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andere Hypotheſe ausdenken koͤnnen, nach denen 
dieſe Wirkungen moͤglich waͤren. Bey allen 
Syſtemen der Geognoſie hat man ihrer Sanktion 
ndthig, und eine periodifdje Bewegung der Waſ⸗ 
fermaffe, welche die bey unferer gegeriwartigen 
Ebbe und Fluth unendlich weit uͤberſteigt, iſt 
nicht außerordentlicher, als alle die uͤbrigen Ere 
eigniffe, die man gu Verfegung der Meere, wel⸗ 
che Laufende von Yahrhunderten hindurch unfer 
feftes Sand begraben haben ſollen, annehmen 
muf. So lange, - bis fie diefe grofen- Fras 
gen werden entfchieden Haber, will ich mid) das 
mit begniigen, gu geigen, daf, wenn dergleichen 
Ebben und Futhen eriftire Hatten, fie alle die 
Erſcheinungen wiirden haben Hervorbringen Fine 
nen, deren Erflarung mir durd) jedes andere 
Mittel unmoͤglich fcheint. Dieſe Ebben und 
Fluthen founen nur’ erf “lange Beit nad) der 
großen Rataftrophe, welche die Urgebirge empore 
hob, angefangen haben. In diefer Zwiſchenzeit 
von Rube Hatten fic) alle bem Meere eigenthiime 
lidjen Thiere bey der großen Energie, die die 
Natur in den erften Seiten der Organifation der 
Materie beſaß, auferordentlid) vermehrt; die 
groͤßten Arten von Sandthieren Hatten das ſchon 
mit allen Reichthuͤmern des Pflangenreichs ges 
ſchmuͤckte fefte Sand bevdifert, Aber die —* 

aft 
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ſchaft des Menſchen hatte noch nicht begonnen, 
es zeigt ſich keine Spur von ſeiner Eriſtenz, be⸗ 
vor nicht die gegenwaͤrtige Ordnung der Jahres⸗ 
zeiten und der Ebbe und Fluth hergeſtellt war. 
Ich habe Grund zu vermuthen, daß jene großen 
und außerordentlichen Ebben und Fluthen nach 
einer gewiſſen Progreſſion zu⸗ und eben ſo auch 
wieder abgenommen haben; und ich moͤchte der 
gegenwaͤrtigen Ordnung der Dinge kein ſo gar 
großes Alter zuſchreiben. Die hiſtoriſchen That⸗ 
ſachen ſtimmen hierinnen mit denen der Natur 
uͤberein, und das Geſchlecht der Menſchen war 
gewiß vor 6000 Jahren noch ziemlich neu, in ſo 
ferne ſich daſſelbe nicht etwan damals nach einer 


beynahe gaͤnzlichen Zerſtͤcung erſt wieder erneu⸗ 
ert hat. 


Fluthen von goo Toiſen, zur Zeit ihres 
groͤßten Anwachſens, ſind hinlaͤnglich geweſen, 
um alle horizontale Lager, die wir auf der Erde 
finden, auf ſelbiger zu verbreiten: ſie ſetzten ſie 
da eben ſo ab, wie Meereswellen, wenn ſie uͤber 
eine niedrige Kuͤſte hingleiten, zuweilen mehrere 
Meilen weit ins Land hinein den Sand fuͤhren, 

mit dem ſie ſich beym Anfange ihrer Bewegung 
beladen haben. Wenn aber die Fluth bey ihrer 


Ausbreitung Hinderniſſe antraf, wenn ſie auf 
die 





die ſchon vorhandenen Berge ſtieß, fo konnte die 
fie fortbewegende Kraft machen, daß fie ſehr 
Hod) ftieg;*) und durd die Heftigfeit des Stoſ⸗ 
fes fonnte das emporgefthleuderte Wafer die 
bey ſich Habenden Materien bis gu 2000 Toiſen 
Hohe hinauffuͤhren. Dergleidyen Fluthen regten 
die Meere bis auf den Grund ihrer Behalter auf, 
fie theilten ifre Bewegung allen Korpern mit, 
die ſie beweglid) fanden; und das mit allen den 
Materien, die eine ſehr heftige Bewegung darine — 
nen fchwebend erhalten konnte, beladene Waffer, 
fuͤhrte fie mit fic) fort, indem es unfer feftes Sand 
uͤberſtroͤmte. Diefe Fluthen eines kaum fluͤſſi⸗ 
gen Schlammes bewegten fid) nur mit Muͤhe 
fort, und. der geringfte Stilleftand in der Bee 
wegung war hinlaͤnglich, um fie durch einen unz 
mittelbaren Niederſchlag gu Foagutiren, Das 
Waffer fieng indeffen an, die horizontalen und 
regelmafigen Sager, die es aufgethirme hatte, 
wieder gu vernichten, fobald die Fluth gu ihrer 
groͤß⸗ 
*) Die gewoͤhnlichen Fluthen koͤnnen eigentlich das Waſſer 
nie uͤber 5 Sué erheben, und dies iſt der Fall in den offe⸗ 
nen Meeren; aber die Lage der Kiften, und das Zuſam⸗ 
menfommen verſchiedener anderer Urſachen machen, dab 
fie an einigen Orten Aber 30 Fuß boch ſteigen. 
Wenn man anndhme, daß dee Mond von der naͤm⸗ 
lichen Dichtigkeit wdre als die Erde, und eben folde 
Meere hdtte, fo warden feine Fluthen 450 Ful beteagen, 


Wenn die Erde der Gonne nur cin wenig ndber wdee, 
fo wuͤrde die Ebbe und Fluth auf ſelbiger ungebener ſeyn. 
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groͤßten Hoͤhe gelangt war, und nun bey ihrem 

Ruͤckzuge von den Pergen, die ſie zum Theil 
bedeckt hatte, wieder herabſteigen mußte. Das 
Meer, das jaͤhling wieder in ſeine Behaͤlter zu⸗ 
ruͤckkehrte, erlangte durch die Schwere ſeines 
Waſſers, deſſen Fall uͤber die Berge herab die 
Bewegung noch beſchleunigte, eine ungeheure 
Kraft. In dieſer Zeit zerſtoͤrte jeder Ruͤckzug 
des Waſſers einen Theil ſeiner vorigen Arbeit, 
und fuͤhrte in die Meeresbehaͤlter Truͤmer aller 
Are mit fic) fort, die in kurzem mit ihm auf un⸗ 
fer feftes Sand zuruͤckkommen mußten. Tauſen⸗ 
derley, vorzuͤglich von den erften Unebenbeiten 
det Erde herriihrende Umftande, mußten ſowohl 
das Steigen als das Fallen des Wafers modifiz 
ciren, und einen Theil der neuen Niederfchlage 
ſchuͤtzen, um die Theile, ber welche die Flue 
> then ihren Ruͤckweg nehmen follten, ihrer vers 
wuͤſtenden Kraft und einer ganglichen Zerſtoͤrung 
gu uͤberlaſſen. Cine Zwiſchenzeit von einigen 
Monaten zwiſchen jeder Fluth war hinreichend, 
um die Sager fo weit gu trodnen, daG fie feft wae 
ren, alé neue Niederſchlaͤge fie bedecften, Sch 
Will Hier nicht alle die Wirkungen ſchildern, die 
das Que und Wegſtroͤmen von dergleichen Flue 
then fat hervorbringen Fonnen; das Gemaͤlde 
derfelben wuͤrde demjenigen gang aͤhnlich ſeyn, 
wels 


⸗ 





welches id) bey der Unterfuchung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftandes unfers feften Landes entworfen 


Habe. : 


Einige Thiere haben ſich diefen periodiſchen 
Ueberſchemmungen entgiehen koͤnnen, indem fie 
fid) auf die hoͤchſten Berge fluͤchteten; aber alle 
uͤbrige Erzeugniffe der Erde haben in das Meer 
mit fortgefuͤhrt werden miffen, um hernach in 
der Vegleitung von SeeFdrpern zuruͤckzukommen, 
und in den neuen Sagern begraben gu werden, 
Alle Rorper, die eine ziemlich gleiche Schwere 
Hatter, fonnten ſich vereinigen, und fid) in den 
naͤmlichen Gegenden anhaͤufen: dergleichen find 
die Theile der Thiere, welche die unruhige Be⸗ 
wegung getrennt hatte. So konnten die Zaͤhne 
zuſammen an einige Orte gelangen, und die 
leichtern Knochen weiter fortgefihre werden; *) 
fo fonnten die Truͤmer der KRonchilien gang allein 
madhtige Sager bilden; fo konnten Tauſende von 
Baͤumen am Fuße der Gebirge aufgehalten, und. 
unter Thonlagern begraben werden, auf welche 
fic) wieder Ralflager abgefest haben, Jeder 

: . Ricks 


*) Alle dieſe groben Knochen koͤnnen serbrodyen werden, 
aber ſo weit ſie auch von der Fluth fortgefuͤhrt worden 
find, fo haben fie doc keine abgerundete Geſtalt erhal⸗ 
ten, weil fie nicht auf dem Boden fortgeſchlept oder gee 
solist, ſondern fortgetragen wurden. 
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groͤßten Hoͤhe gelangt war, und nun bey ihrem 
Ruͤckzuge von den Pergen, die ſie zum Theil 
bedeckt hatte, wieder herabſteigen mußte. Das 
Meer, das jaͤhling wieder in ſeine Behaͤlter zu⸗ 
ruͤckkehrte, erlangte durch die Schwere ſeines 
Waſſers, deſſen Fall uͤber die Berge herab die 
Bewegung nod) beſchleunigte, eine ungeheure 
Kraft. In dieſer Zeit zerſtoͤrte jeder Ruͤckzug 
des Waſſers einen Theil ſeiner vorigen Arbeit, 
und fuͤhrte in die Meeresbehaͤlter Truͤmer aller 
Are mit ſich fort, die in kurzem mit ihm auf une 
fer feftes Sand zuruͤckkommen mußten. Taufens 
derley, vorzuͤglich von den erften Unebenheiten 
det Erde herruͤhrende Umftande, mußten ſowohl 
das Steigen als das Fallen des Wafers modifiz 
ciren, und einen Theil der neuen Niederfchlage 
ſchuͤtzen, um die Theile, uͤber welche die Flue 
then ifren Ruͤckweg nehmen follten, ihrer vere 
wiiftenden Kraft und einer ganglichen Zerſtoͤrung 
gu uͤberlaſſen. Cine Zwiſchenzeit von einigen 
Monaten zwiſchen jeder Fluth war hinreichend, 
um Ddie Sager fo weit gu trocknen, daß fie feft wae 
* ven, alé neue Miederfchlage fie bedeckten. Sch 
will Hier niche alle die Wirkungen fchildern, die 
das Que und Wegſtroͤmen von dergleichen Flue 
then fat hervorbringen koͤnnen; das Gemalde 
derfelben wiirde demjenigen gang aͤhnlich ſeyn, 

| wels 


⸗ 





weldjes ich bey der Unterfuchung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftandes unfers feften Landes entworfen 
Habe. . 


Einige Thiere haben fic) diefen periodiſchen 
Ueberſchemmungen entgiehen koͤnnen, indem fie 
fid) auf die hoͤchſten Berge fliichteten; aber alle 
uͤbrige Erzeugniſſe der Erde haben in das Meer 
mit fortgefuͤhrt werden muͤſſen, um hernach in 
der Vegleitung von SeeFdrpern zuruͤckzukommen, 
und in den neuen Sagern begraben. gu werden, 
Alle Koͤrper, die eine ziemlich gleidhe Schwere 
Hatter, fonnten ſich vereinigen, und fid) in den 
naͤmlichen Gegenden anhaufen: dergleichen find 
die Theile der Thiere, welche die unruhige Bes 
wegung getrennt hatte, Go fonnten die Zaͤhne 
gufammen an einige Orte gelangen, und die 
leichtern Knochen weiter fortgefihrt werden ; *) 
fo fonnten die Truͤmer der Ronchilien gang allein 
maͤchtige Sager bilden; fo fonnten Zaufende von 
Baͤumen am Fuße der Gebirge aufgehalten,: und. 
unter Thonlagern begraben werden, auf welche 
fic) wieder Kalklager abgefest haben, Seder 

⸗ R 


*) Alle dieſe groben Knochen koͤnnen zerbrochen werden, 
aber fo weit ſie auch von der Fluth fortgefuͤhrt worden 
find, fo haben fie doc keine abserundete Geftalt erhal⸗ 
ten, weil fie nit auf dem Boden fortgeſchlept oder ge⸗ 
sollet, fondern fostgctragen murden, 
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Ruͤckzug der Fluth brachte neue Zerreißungen 

hervor, oͤfnete Schluchten, durchbrach die Daͤm⸗ 
me von Seen, bildete durch die Verſtopfung des 
Abfluſſes andere, fuͤllte Thaͤler mit Materien 
aus, die verſchiedene Zufaͤlle aus den entfernte⸗ 
ſten Gegenden herbeybrachten, fuͤhrte ungeheure 
Bloͤcke mit ſich fort, und zerſtoͤrte nachmals den 
Weg, den fie durchlaufen Hatten, bewirkte den 
Einſturz von Lagern, fuͤhrte andere mit fic fort rc. 


Ich wiederhole es: außer der durch den bez 
ſchleunigten Fall nocd) vermehrten Schwere dee 
gangen Waſſermaſſe, kenne id) weiter feine Kraft, 
bie im Stande ware, unfere Schluchten auszu⸗ 
hoͤlen, und Maffen, hundertmal groͤßer als der 
petersburger Felſen, weit weg gu transportiren, 
Ohne die Dazwiſchenkunft eines Theils der 
Wafer des Ozeans, weiß ich nicht, wie fic) une 
fre Thaler haben oͤfnen, und laufende Waffer 
in ihre Vertiefungen aufuehmen follen, oder wie 
Berge haben ifotire werden fonnen, deren hori⸗ 
gontale Schichten ſehr weit erſtreckte Nieder⸗ 
ſchlaͤge ankuͤndigen. Endlich ſcheinen mir, ohne 
periodiſche Ruͤckkehr von Ueberſchwemmungen 
und Austrocknungen, eine Menge von Thatſa⸗ 
chen unerklaͤrlich, unter andern die Bildung der 
Steinſal floöze, und der Vulkane, deren Erzeug⸗ 


niſſe 





niffe mit ben Niederſchlaͤgen des. Vaſſe ge⸗ 
mengt ſind. 


Mur durch die Verdunſtang bes Seewaffers ; 
hat fidy das Sreinfals su großen Maffen foague 
Tivew koͤnnen, und gleichwohl Hat es. ebenfalls nur 
das Meer mit Muſchelkalkfloͤzen bedecken, und 
untermiſchen koͤnnen. Dieſes falgige Waſſer 
muß nothwendiger Weiſe in einem Behaͤlter 
enthalten ſeyn, und nue den durch den Abzug des 
Wafers werurfachten Zerrsiffungen fann man 
eine ſolche Zerſtoͤrung alles deſſen/ was es ume 
gdb, und eine’ ſolche Metamorphofe in der Ges 
gend) Sie es einnahm, zuſchreiben, daß man 
es gegenwaͤrtig one auf dem Cipfet der Gee 
* ge antrift.“) 


Es iſt sbi daß Lavaftrdme im Waſ⸗ 
fer welt fortgehen koͤnnen, ohne fidy gu koaguli⸗ 
ten, und gleichwohl fefen wir, efemals feurige 
Stréme vor mehr als zwoͤlf Meifen Erſtreckung, 
unter Kalkſchichten begraben; und das Ueber⸗ 
einanderliegen von funfzig abwechſelnden Kalk⸗ 
und vulkaniſchen Lagern macht eine periodiſche 

Folge 

%) Im Steinſalze, fo wie im Gipſe, findet man zuweilen 
abgerundete Geſchiebe von Gebirgsarten, die von den 
fn det Nahe beſindlichen ganzlich rig see find, und 
ECheile von See⸗ und vandthieren aller ni Elephau⸗ 


tenfnocen hat man im Sleinſalze iu Wieliia in Gan 
dien gefunden. 


Bergm. Journ. 1793 Stat, $ 
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Folge vor Austrocknungen “und Ueberhwemte 
mungen nothwendig. Es fcheint fogar, daß vie 
grofe Wirkſamkeit jenet: alten Vulkane won dies 

- fem Umftande abbiengs das oft in ihren Feuer⸗ 
heerd eindringende Wafer vermehrte darianen 
die Gahrung, ohne fie gang gu untertenfen; ihre 
tod) gluͤhenden faven wurden von der ruͤckkehren⸗ 
ben Fluth uͤberraſcht, und litten die regelmaͤßige 
Zuſammenziehung, j bie eine ploͤtzliche Cetolcang 
verurfacht. 

Die Entwidelung — — 
Sammlung von Thatſachen, die ſie noch wahr⸗ 
ſcheinlicher machen koͤnnten, die Anwendung der 

Urſachen, die id) thaͤtig ſeyn laſſe, auf eine une 
endliche Menge von einzelnen Umſtaͤnden, wuͤr⸗ 

den ein Werk von großem Umfange erfordern. 
Ich glaubte indeffen-mich hier blog auf die ſum⸗ 
mariſche Darftellung meines Syſtems einſchraͤn⸗ 

fen gu muͤſſen, um einige Naturforſcher gu be⸗ 
friedigen, - die bey ihren in meiner, Geſellſchaft 

Hinternommenen Dereifungen von Gebirgen, 

Verwunderung blicken ließen, wenn fie mid) vom 
Cinfturze der Schichten, von der Verruͤckung 

der Sager, don der Fortfihrung des Thones und 

Der in der Thaͤlern befindliden Materien ſpre⸗ 
“chen hoͤrten, ohne doch die Hypotheſe derer zuzu⸗ 
geben, welche bepoupent, daß das Meer ruhig 
und 
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und eine lange, Reihe von Jahrhunderten Hine 
durch uͤber unſerm feſten Lande geſtanden habe. 
Sie ſahen mit Verwunderung, daß ich die Das 
zwiſchenkunft der fließenden Waſſer als unzurei⸗ 
chend, um unſere Thaͤler auszuwaſchen, und die 
Seeſtroͤme als zu ſchwach, verwarf; beſonders 
wares ihnen nicht begreiflidy, wie ich meinen 
Glauben der Nothwendigkeit verſagen konnte, 
unſer feſtes Land und unſre Gegenden durch alle 
die Thiere und Pflanzen bewohnen zu laſſen, die 
ſich in ſelbigem begraben finden, Da aber Bhat 
ſachen mehr werth find, als die hinreiffendften 
Syſteme, fo bin ich bereit dem meinigen auger: 
blicklich gu entſagen, fobald mehrere zuverlaͤſ⸗ 


ſige Beobachtungen mit ſelbigem gerade zu im 
Widerſpruche ſtehen werden, 
(Die Gortiegung fotat kanftig.) 





il. 


Rachricht von dem Baue auf Bitumi⸗ 
noͤſes⸗ Holz am Ahlberge bey der franzoſiſchen 
Kolonie Mariendorf in der Landgraf⸗ 
ſchaft Heſſen. 

Wom Herrn Doktor Seezen in Wien.) 

wey Stunden von Hof· Geismar in Nieder⸗ 
heſſen liege die franzoͤſiſche Rolonie Mariendorf. 
; § 2 Ohn⸗ 
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Ohnweit dieſem Dorfe wird ein Bau auf Bitu⸗ 
minoͤſes ⸗ Holz (Holzkohlen) betrieben. aie 


Der Weg von Mariendorf dahin fuͤhrt 
durch ein Eichengehsls aber eine kleine Anhshe, 
wo man vor einigen Jahren auf Cifenftein ſchuͤrf⸗ 
te. Wie id. aus eingelnen Proben, welche id 
in der Nahe der noc) fennbaren Pingen fand, 
ſchließen konnte, war das erſchuͤrfte Erg cin gee 
meiner thonartiger Cifenftein. . Ob die Verfuche 
der Erwartung nicht entſprachen ? ift mir unbes 
fannt. Rurj, man lief es bey. diefen Verfus 
chen bewenden, Wahrſcheinlich fiefern noch zur 
Beit die uͤbrigen heſſiſchen Eiſenbergwerke leich⸗ 
ter gu gewinnende und ergiebigere Erze. Viel⸗ 
leicht iſt es aber nicht unnuͤtz, das Andenken an 
ſolche Stellen treu zu erhalten, weil man nach 
Verlauf einiger Jahre gezwungen ſeyn koͤnnte, 
an ſolchen und aͤhnlichen Stellen von neuem 
Schuͤrfverſuche anguftellen, Denn, wie man 
fagt, foll das Hohenkircher Cifentteinfis; bale 
abgebauet fenn, welches bisher der vortreflichen 
Cifenhitte gu Neckerhagen an der Weſer die meis 
ſten Erze lieferte, 


Der Berg, wo der Bau auf Bituminoͤſes 
Holz berrieben wird, heißt der Ahlberg. Er Hat 
feine ——— Dope, liegt einigermaßen iſo⸗ 
lirt 
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lirt, und hat eine ſich ſanft verflaͤchende Pyrami⸗ 
genform. Einzelne weit ſtehende Buchen bee 
ſchatten ſeine Seiten. Sein Fuß beſteht aus 
koͤrnigem Sandſteine, deſſen Theile bisweilen feſt, 
gewoͤhnlich aber ſo ſchwach mit einander verbun⸗ 
den ſind, daß ſie bey der leichteſten Beruͤhrung 
in Sand zerfallen. Auf dem Sandſteine ſcheint 
ber Bafale gu ruben; wenigftens bildet diefer 
den Gipfel des Berges, und deckt in gréfern 
und kleinern unformlicen Maffen bie Seiten 
deffelben.*) Vormals erhob fic) auf der Berge 
ſpitze eine ftattlice Burg. Mur wenige Refte 
find davon tibrig geblieben. Man wendete das 
Gemauer gum Hauferbaue der benachbarten Maz 


riendoͤrfer Roloniften an. Cine weite Ausfiche 
nad) Gittingen, den Weiner, ins Paderbora 


niſche bis Warburg u. ſ. w. belohnt die Mahe, 
! iD iw: ben 


*) Dab bee Baſalt auf Gandftetne rubt, habe ih faſt bey 
allen Bafaltbergen angetroffen, bie id) auf meinen Reiſen 
Bejudte. Nur wenige machten bicrvon eine Ausnahme; 

die namlich, welche awifchen dem Sandſteine und Baſalte 
ein Lager vou Steinfohlen und Bituminoͤſem⸗Holze hatten, 
a. B. der Weisner und diefer Ahlberg in Niederheſſen, dec 
Steinberg swifchen dee Fulda und Werra 2 Stunden von 
hannoͤvriſch Muͤnden, Cbefannt durch Hollmanns intereſ⸗ 
fante Beſchteibung, ſ. deſſen loci memorabilis, in quo in- 
gens ligni foffilis copia reperitne defcriptio in ſ. Commen- 
ta. fylloge altera; ed, nov, Géeting. 1784. 4. & f. tind 
durch von Juſti, dee died maͤchtige Flddz von bitumindfem 
olaunhaltigen Holse fir ordentlich geſagtes Scheitholz 
dielt!! ſ. deſſen Geſchichte des Erdkoͤrpers S. 72.) 
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den Gipfel bes in einer hohen Gegend liegenden: 
Ahlberges gu erfteigen, 


7 


Schon 1755 den sten Auguit fieng man bier 
ben Bau auf Bituminoͤſes · Holy arr, Das Fldz? 
verrieth fid) dadurch, daß es an einigen Srelten: 
gu Tage.aus ſetzte. Man trie damals einen 
‘Stollen, dem jeGigen gegen liber, an der andern 
Seite des Berges, Er iſt nun gufammenges 
gatigen, Bor feinem Mundloche ſtehen noch 
ein paar Hauler, welche dem damaligen Steiger 
und “einigen Bergleuten sur Wohnung dienten. 

Im Anfange ver fiebsiger Jahre war er 150° 
Sachter lang,*) Das Floͤz hatte eine Machtige 
feit von 6 Schuhen. Nach dem Fufe des Gee 
birges aber ſchoß es ein, und wurde in diefer Gee’ 
gend, wo das Ausgehende iff, von dem Sande’ 
im Dache, und von einem blauen fetten auf der 
Coble ausgefeitt.**)— Das Werf mußte in 
der letztern Zeit mit Zubuße betrieben werden; 
Daher wurde es auflafig, ungeachtet das ganje 
S155 nod) nicht abgebauet war, Ob die Schuld 


an 


* f. Canceinus Beſchreibung der vorzuͤglichſten Bergwerfe 
os ſ. w. S. 42. — Nach ihm fieng man 1761 has Werk 


* f, Canceinus a, a, O. — Schon viele Jahre suvor fob 
dies Werk im Gange gewefen, und mit dem gewonnenen 
DitumindjensHolse eine Glashitte betrieben feyn. 
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an einer fehlerhaften · Gewinnungsart lag, oder 
an der Beſchaffenheit des Floͤzes ſelbſt, oder ob 
man den Gebrauch des Bituminoͤſen⸗Holzes in 
der Carlshafenſchen Saline nicht weiter rathſam 
fand, und es fonft nicht vortheilhaft gu verkaufen 
wußte? Alles diefes ift mir unbefannt, 





~ 


Den neuen Stollen im Baͤhrengrunde fieng 
man an um Michaelis 1789. gu bauen. Man 
arbeitete Tag und Nacht, um auf das Fld; gu 
fornmen,. Nachdem der Stollen s3 Sachter durch 
abwedfelndes Gebirge getrieben war, erreichte 
man feinen Zweck. Die Maͤchtigkeit des Floͤzes 
betraͤgt mit Bohren und Ortarbeit 16 Schuhe; 
ſeine Laͤnge wohl 100 Lachter. Es hat fein Fal⸗ 
len gegen Mittag, und einen zweyſchuhigen Letten⸗ 
ruͤcken. — im 64ten Sachter hat fich ein Sands 
ricfen im rechten Stoße angelegt, und das Floͤz 
ausgekeilt. $m 57ten Lachter hat man gur 
Befoͤrderung bes Werterwedhfels einen Wetters 
ſchacht vorgerichtet , welcher eine Zeufe von § 
Sachter 2 Schuh einbringt, Bey diefer Gelee 
genbeit durchſunk man. folgende Erdfchidyten. *) 
*) Da ber Schacht in Zimmerung ſtand; fo war es mir 


nicht moͤglich, felbt au ſehen. Ich mubte mich auf die 
Angabe des gefdligen Steigers verlaſſen. 
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4) Thonartige Dammerde mit Geroͤlle von 
Sandſteine und Bafalte, : 

2) Sofer Gand; 4 Schuh. 

§) Bhon’-¢Letten) 1 — 3 Schuh. 

4) Maſſer Triebfand ; 7 Sdyuh, 

5) Thon ·WWetten) 6 Schuh, 

6) Fld; von Bituminoͤſem⸗Holze. 

2) Thon (Lette). 

Das hieſige Bituminsfes Holz ift eben fo 
vielgeftattig,, wle eg in andern Gegenden gu ſeyn 
eft Durch die mannigfaltigften und une 
met lidhiten Nirancen vertauſcht es die Natur ei⸗ 

nes faft garg unverdnderten Holzes mit der Nas 
tur der vegetabilifden Uinbra und der Stein. 
kohle, worein es an einigen Stetlen uͤberzugehen 
ſchien. Auf der Halde fand ich kaſtamenbraune 
Holzkohlen, welche durch ihre faſrige Struktur 
und haͤufige Aſtknorren ihren Urfprung deutlieh 
yerriethen, Jn dem alten Stollen fand man foz 
gar einigemale ganze, faſt unverſehrt erhaltene 
Baͤume mit ihren Wurzeln und Aeſten. Ihr 
Holy hatte die feinſten Maſern. Man ſchnitt 
und verarbeitete es zu liniendicken Tafeln; es 
nahm ſich oft beſſer aus, als natuͤrliches Holz, nur 

war es nicht ſo dauerhaft. 
Man verzimmert mit Buchen und Eichen. 
Er ſtere erhaͤlt man aus der Weiſſenhuͤtter, lege 
tere 
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tere aus der Holshaufer Forſt. Cin bieae Sache. 
ter halt 150 Kubikſchuh, 


Das Amt Grebenſtein muß die Fubren thun. 
Der, Fuhrlohn von 1 Klafter, 3 Stunden Wes 
ges, Foftet 1 Thlr. 8 Weifpfennige; von 1 Stuns 
de 20, und von einer halben Stunde 10 Weißpf. 
— Der Heiter witd mit 2 Weißpf. bezahlt, und 
jeder Durchfehnice mit 1 Weifipf. — Man vere 
Bauet im Durchſchnitt jaͤhrlich etwa 4o Heiter 
oder a5 Rlafter. Der Lriebfand mache die Vere 
zimmerung an einigen Stellen beſchwerlich und 

koſtbar. Es muß dafelft alles angeſtochen und 

getrieben werden, wozu man ſich der Kaſten be⸗ 
dient, Disweilen werden Oerter durch Letten 
verdruckt; in dieſem Falle wird eingewechſelt. 


Man durchfaͤhrt das Fld; mit Oertern, und 

gewinnt dann das Bitumindfen-Hols von hinten 
in Raumen. Die Derter werden 7 Fuß hoch 
getticben, . Die gewonnenen Kohlen werden mit 
Hunden gu Tage gelaufen, Jetzt find 5 Berge 
feute in Arbeit; in der Folge braucht man nur a, 
einen Orthauer und einen Hundelayfer, welder 
taglid) etwa 3 Fuder auf die Halde faufen kann. 


Bile Wetter, die gewoͤhnlichen Begleiter 
der B feblen auch bier niche, 
— 35 Man 
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Man bemerkt fie vorzuͤglich auf der Stollenſohle. 
Sind fie alſo vielleicht luſtſaurer Natur? 2... 2 


Die Auffiche uͤber dies Werk fuͤhrt ein Sine 
ſpektor und ein Steiger; jener wohnt in Caffel, 


dieſer in Mariendorf; Da das Werf dem sane 


Desherrn zugehoͤrt: fo werden fie auc) von dee 
Herrſchaft beſoldet. 


Die Grubenarbeit wird verdungen Fie 
bie Gewinnung eines Lachters Holzkohlen bee 
koͤmmt der Bergmann i Thaler; fir ein Maas 
grobe Kohlen 1 Weifipf.; fir ein Maas kleine, 
8Heller. Cin tachter vom Gebirge gu gewinnen 
foftet gewoͤhnlich 2 Gulden, wofuͤr der Bergmann — 
zugleich fiir die Ortverzimmerung ftehen muß. 
Zwey Vergleute haben freye Wohnungen, alle 
freyes Gezaͤhe. Auf das Geleuchte wird ipnen 
die Schicht 4 Heller gugeleat; zur Hundſchmiere 
woͤchentlich Weißpf. Sie geben feine Accife, 
und find, wenn fie feine Wohnung haben, und 
zur Miethe wohnen, dienſtfrey. 





Benutzung des Bituminoſen⸗ Holzes. 
Die Benutzung des Bituminoͤſen⸗Holzes iſt 
fi Heffifchen noch bey weitem. niche fo allgémein, 
wie. fie e6 perdiente, weet und Cigenfian 
—“ “ete 
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verdunkeln jeden Lichtſtrahl der gefunden Wer. 
nunft. Zwar faible man in dem waldigen Heſ⸗ 
fen’ den Mangel der Brennſtoffe noc) nicht fo 
druͤckend, als in manchen andern sandern, Cine 
weiſe Forſtkultur hat diefes Uebel bisher immer 
abzuwenden geſucht, und ſucht es nod. Auch 
der Bau am Ahlberge ſcheint in gleicher Abſicht 
wieder angefangen zu ſeyn. Es waͤre daher bil⸗ 
lig, daß die Bewohner dieſer Gegend den patrio⸗ 
tiſchen Wuͤnſchen der Forſtmaͤnner zu entſpre⸗ 
chen und gemeinſchaftlich mit ihnen ihr eignes 
Intereſſe gu befoͤrdern ſuchten. 


Bisher wird noc) alles BituminoͤſeHolz nach 


Caffel verfauft, wo man es sum Salpeterfieden 
Cin der Fiedleriſchen Salpeterfiederey) gum Kalk⸗ 
brerinen und zur Heizung der Oefen anwendet. 
Ich habe ſchon oben gefage, daf man daffetbe 
ehemals auf der Saline zu Rarlshafen an dee 
Wefer gum Salsfieden benugste, Man foll es — 
jetzt wieder: dazu anwenden wollen, und ich zweifle 
‘gar nicht, daß ein gluͤcklicher Erfolg der Erwar⸗ 
tung vollkommen entſprechen werde. Zum 
Brandteweinbrennen, Malzdarren, Bierbrauen, 
zu Potaſche⸗ Leim⸗ und Seifenſiedereyen, zum 
Hutmachen, Wachs/ und Talglichtziehen, zu 
den Faͤrbereyen, zur Verfertigung der warmen 
Baͤder 
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Baͤder · in dem benachbarten Hof:-Geismariu. ſ. w. 
koͤnnte es ohne Zweifel mit Nutzen angewendet 
werden, Ob auch zum Brodbacken? das vere 
diente wohl nod) eine genauere Unterſuchung. 
Zum Schmieden wird man es deswegen wohl 
nicht anwenden, weil dadurch die Steinkohlen⸗ 
werke am Weißner und am Habichtswalde lei⸗ 
den wiirden. . Um Toͤpferwaare, Dad: und 
Mauerziegeln damit zu brennen, moͤchte feine 
Hitze wohl zu ſchwach ſeyn. Waͤre dies nicht, 
ſo koͤnnte man vielleicht zu gleicher Zeit den am 
Ahlberge haͤuſig vorhandenen Toͤpferthon zu aller⸗ 
ley Toͤpferwaaren verarbeiten, und mit Vortheile 
vermittelſt der Weſer, welche kaum 2 Stunden 
von Mariendorf entfernt iſt, außerhalb Landes 
verkaufen. Der Weg dahin wird vortreflich, 
ſobald die Chauſſee fertig iſt, welche in einer klei⸗ 
nen Entfernung vom Dorfe nad) Neckerhagen an 
der Wefer angelege werden foll.— Daß ees 
mals eine Glashuͤtte von diefem Werke betrieben 
fen, wie Cancrinus verfichert, ift mir unwahr⸗ 
ſcheinlich. Schwerlich fann das Bituminoͤſe⸗ 
Holz fo viele Hitze geben, als sum Schmelzen der 
@lasfritte erforderlich iſt. €s ift mir in der 
That aud) feine Glashuͤtte befannt, woe man ie 
— davon gemacht haͤtte. 


Das 





Das gefoͤrderte Bituminoͤſe Hol; wird maafs 
weis verfauft, Man verfaufte das Maas auf 
ber Stelle fir: 4 Weißpf. 1 Heller. 

Der Sreiger verficherte mir, daß, wenn jaͤhr⸗ 

lich 6000 Maas gewonnen warden: fo haͤtte der 
Sandesherr nad) Abzug aller Roften einen Gee 
winn von efwa 300 Thaler; den abgerechnet, 
daß dech manche (einer Uaterthanen durch Bergs 
arbeiten, Holzfaͤllen, ‘Sueen u. f. w. — 
beſchaͤftigt werden. 
Außer dem Lichen — i fanb 
id) in Dem Stollen an dem Holze ein paar Boles 
tos und einige Byflos;, -deven naͤhere Beſtim⸗ 
mung deni’ ‘Minecalogen wenig ers ſeyn 
duͤrfte. 


ty? ‘ 
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“Sa Nachrichten. 


1. 

Sane: ‘por einigen Jahren ift von Gans 
der hieſigen akademiſchen Mineralien ⸗ Miederfage 
oͤffentlich bekannt gemacht worden, daß bey ſel⸗ 
biger kleine inſtruktive Mineralienſammlungen 
von 200 Stuͤcken gefertiget und auf Verlangen 
an Liebhaber abgelaffen werden, 

Gegen⸗ 
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Gegenwaͤrtig iſt dieſe Veranſtaltung dahin 
erweitert worden. daß Sammlungen vor eins 
zwey · drey⸗ und mehrern hundert Stuͤcken ben 
felbiger gu haben find. Sede Sammlung beſteht 
aus zwey Haupttheilen, einer oryktognoſtiſchen 
oder ſogenannten methodiſchen, und einer geogno⸗ 
ſtiſchen oder Gebirgoſammlung. Die erſtere ver⸗ 
haͤlt ſich zur letztern ungefaͤhr wie 5: 1,-fo daß 
auf:100 Sti gemeiniglich 20 Stuͤck Gebirgs⸗ 
arten kommen. Man hat geſucht, dieſelben ſo 
vollſtaͤndig gu machen, als es die Angahl dev 
Stuͤcke, und die Voredthe der Niederlage vere 
ftatten, Daf eine Sammlung von 300 Stak 
fen hierinnen mehr leiſtet, als. eine von 200, | 
und fo weiter hinauf, verſteht fic) von felbften, 
Cin. grofer Theil der diefe Sammlungen ause 
machenden Mineralien, befonders die Gebirgs⸗ 
arten, erkennen das an dergleichen natuͤrlichen 
Koͤrpern ſo reiche Sachſen fuͤr ihr Vaterland; 
doch befinden ſich auch manche auslaͤndiſche dar⸗ 
unter, die entwederin Sachſen gar nicht, oder 
niche. in hinlaͤnglicher Menge anzutreffen ſind. 
Die Stuͤcke haben 14 bis 2 Zoll im Quadrate, 
und find mit méglichfter Sorgfalt gewaͤhlt, ſo 
daß dieſe Sammlungen nicht allein zum Unter⸗ 
richte fuͤr junge Leute ſowohl bey der oͤffentlichen 
als Prlvaterziehung dienen koͤnnen, ſondern auch 


— 
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fiir dtejenigen brauchbar find, die ſich mit dem 
werneriſchen Mineralſyſteme etwas genauer bee 
kannt machen wollen. Die Erreichung beyder 
Ent ʒwecke wird durch den dazu gehoͤrigen ſehr aus⸗ 
—— Katalog hoffentlich noch mehr befoͤr⸗ 
dert werden, welchen Endesunterzeichneter, dem 
gegenwaͤrtig die Adminiſtration der hieſigen aka⸗ 
miſchen Mineralien-Niederlage uͤbertragen iſt, 
und der ſich freuet, vielleicht auch hierdurch der 
Wiſſenſchaft auf einige Are nuͤtzlich werden gu 
fonnen, mit moͤglichſter Sorgfale nochmals durd)s 
gearbeitet Har. Den Preis von jeden hundert 
Stůuͤcken, Hat man fic), der vielew damit verbune 
denen Muͤhe und Koſten halber, genaͤthigt gefes 
hen, auf 2 Souisb’or gu ſetzen. Dafuͤr erhaͤlt 
' man fie fergfaitig gepactt und emballirt, nebſt 
Katalog und einer Zeichnung gu dem * noͤ⸗ 
thigen kleinen Stufenſchranke. 

Außer dieſen kleinen Sammlungen werden 
aud) auf Verlangen groͤßere, ſowohl oryktogno⸗ 
ſtiſche als geognoſtiſche, beyde nach dem werne⸗ 
riſchen Syſteme, bey der hieſigen akademiſchen 
Mineralienniederlage gefertiget, deren Preiße 
von der Groͤße und Anzahl der Stuͤcke abhaͤngen. 
Briefe und Beſtellungen erbittet man ſich poſt⸗ 
ſrey. Freyberg im Marg 1793. 

C. YH, S. Hoffmann. 
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ous einem Schreiben des Hrn 
rath Widenmann in Stuttgard. 


Sie haben im Monate Februar dieſes Jahres 
(1792) die Nachricht des Grafen Raſumoſsky von 
Hohentwiel aus dem Intelligenzblatte der. 2. §, 
3. in Ihr Sournal aufgenommen, Sur Beride 
tigung derfelben will id) Sie nur verſichern, dag 
der Felfen, auf vem die Feftung ſteht, aus- Pore 
phirſchieſer beſteht, der auf einigen Kluͤften eine 
befondere Art von einem vrqniengelben ſternfoͤrmig 
aus einander faufenden Zeolite hat, Dafuͤr halte 
ich naͤmlich diefes Foffil einftweilen, ungeachtet 
e8 Feine Gallerte mit Salpeterfaure giebt, viele 
leicht auch. ein eignes Miſchungsverhaͤltniß Hat, 
und alfo eine eigne Gattung-ausmadht. Sie fone 
nen nun ſelbſt urtheilen, ob die Vulkanitat des 
hohentwieler Selfen fo ausgemacht ift, als der Hr. 
Graf ju glauben ſcheint. — Auf unfeem Schwar⸗ 
walde, und gwar auf der Grube Herzog Friedrich 
in der Reinergau habe id) unlaͤngſt Uranglim⸗ 
mer in rechtwinFliden vierfeitigen Tafeln entdeckt, 
weldjer gang mit dem*von Johanngeorgenſtadt 
uͤberein kommt, nur daß er fich nicht fo haͤufig fin⸗ 
det, und Feine fo ſchoͤnen Drufen bildet, wie diefer, 

Se bricht mit ſchwarzem und gelbem Erdkobolde. 



















Alle forwobt Geteut als praktiſch⸗ Geſchaͤfts⸗ 1 
maͤnner de ſich mit jencn Wiſſenſchaften beſchaͤftigen, 
werden hiermit feyerlich ju Mitarbeitern an dleſer Zeit⸗ 
hrift eingeladen, und konnen verſichert ſeyn dap yer 
| fuͤr ihre Beytraͤge, die fle an’ einen vor den Heraus- 
| > geberny oder an die Verlagk handlung einſenden auf 
mel. Sede thnen gefaͤllige Att ‘des. Dankes rechnen koͤnnen 
on Wollen Verfaſſer und Berleger ihre neuen Schriften: ~ 
poftfeey einſenden, fo finnen fie auf balbdige Angeige 
‘ie derſelben vednen. 
Die. Adoreffe fir diejenigen, weldhe tie Het aise 
geber in Betref dieſer id gem mit aye. Semper 
deny beehren wollen, iſt? 
An die Herausgeber — —— Jour⸗ 
nals abzugehen dey t ber Cragiſchen — 
— ar —* 
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